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USA.-Truppentransporte torpediert! 
Neuer Großerfolg unserer braven U-Boote / In vier Tagen 14Schiffe mit 104000 Tonnen 

LZ. Die großmäulige Behauptung amerika­
nischer Regierungsstellen, die deutschen U-
Boote seien in den letzten Monaten immer 
mehr vom Atlantik verdrängt worden, hat ihre 
harte, treffende Antwort gefunden. Wie nach­
stehende Sondermeldung des OKW. bekannt­
gibt, sind von deutschen U-Booten in den letz­
ten vier Tagen wiederum nicht weniger als 
104 000 Feindtonnen versenkt worden. Ein be­
sonderes Gewicht gewinnt dieser neue GroB-
erfolg dadurch, daß sich unter den versenkten 
Schiffen d r e i g r o ß e b r i t i s c h e F a h r ­
g a s t d a m p f e r befinden, die zu Truppen­
transportern ausgebaut und mit amerikani­
schen Soldaten, Munition und Kriegsgerät voll­
gestopft waren. Sie wurden trotz stärkster Si­
cherung aus dem Geleitzug herausgeschossen, 
und erneut hat Roosevelt eine Abschlagszah­
lung für den Krieg erhalten, den er an den 
Haaren herbeigezerrt hat. 

Die drei Dampfer, unter ihnen die schöne, 
im Frieden schneeweiß gestrichene, luxuriöse 
„Regina dei Pacifico" (Königin des Stillen 
Ozeans) aus Liverpool, hatten zusammen eine 
Tonnage von 47 000 Tonnen i sie stellten für 
den britischen und amerikanischen Nachschub 
einen besonders wertvollen Transportraum dar, 
da diese ehemaligen Passagierdampfer bedeu­
tend schneller als die gewöhnUchen Fracht­
schiffe sind und daher mehr Transporte durch­
führen können als diese. Außerdem können 
Fahrgastschiffe dieser Art im Kriege weder 
auf englischen noch amerikanischen Werften 
gebaut werden: das würde viel zu viel Zelt 
und — Material erfordern. Sie besaßen Ein­
richtungen, um rund 13 000 Mann nebst Aus­
rüstung und weiteres erhebliches Kriegsmate­
rial aufzunehmen. Die deutschen Torpedos 
ließen sie und ihren Inhalt in greller Stich­
flamme auseinanderbersten. Sie haben ihr Ziel, 
die euglische Insel, nicht .erreichen können, , 
dafür sorgte die deutsche Wacht auf dem 
Atlantik. Das deutsche Volk aber gedenkt in 
dieser Stunde seiner tapferen U-Boot-Männer, 
die in unermüdlichem, opferbereitem Einsatz den 
Feind auf den Meeren jagen und ihren hel­
dischen Beitrag leisten zur Gewinnung des 
Endsieges. 

Aus dem Führerhauptquartler, 28. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im Nordwestteil des K a u k a s u s nahmen 

deutsche und slowakische Truppen In harten 
Geblrgskämpien mehrere Höhenstellungcn. An 
der Schwarzmeerküste versenkte ein deutsches 
Schnellboot einen Dampfer von 1000 BRT. Im 
Kampf um S t a l i n g r a d stießen die deutschen 
Truppen nunmehr auch gegen die n ö r d l i ­
c h e n Stadtteile vor. Das bisher eroberte 
Stadtgebiet wurde restlos vom Feinde gesäu­

bert. Die Angriffe wurden durch zusammenge­
faßtes Feuer der Artillerie des Heeres, der Flak­
artillerie, der Luftwaffe und von massiert einge­
setzten deutschen, rumänischen und kroatischen 
Nahkampffliegerverbänden wirksam unterstützt. 
Feindliche Entlastungsangriffe südlich und nörd­
lich der Stadt scheiterten. Im mittleren Front­
abschnitt und bei R s c h e w wurden mehrere, 
von starker Artillerie unterstützte Angriffe des 
Feindes zum Teil im Gegenstoß abgeschlagen 
und ein eigenes örtliches Angriffsunternehmen 
erfolgreich weitergeführt. Südostwärts des II-
mensees brachen wieder Angriife unter hohen 
Verlusten für den Feind zusammen. Südlich 
des Ladogasees wurden erneut Angriffe des 
Feindes in zähen Kämpfen abgeschlagen. Der 
mit starken Kräften unternommene Versuch des 
Feindes, den Einschließungsring von L e n i n ­
g r a d nach Osten Uber die Newa zu durchbre­
chen, Ist unter hohen Verlusten für den Gegner 
gescheitert. Die Zahl der vernichteten Boote 
hat sich auf 395 erhöht. An der E i s m e e r -
f r o n t griff die Luftwaffe Tag und Nacht so­
wjetische Flugstützpunkte an. Deutsche Jäger 
schössen dabei ohne eigene Verluste 26 feind­
liche Flugzeuge ab. 

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, 
haben deutsche Unterseeboote Im Nordatlantik 
einen nach England bestimmten amerikanischen 
Truppentransport zum größten Teil vernichtet. 

Sie erfaßten einen schnellen feindlichen Gelelt­
zug von nur wenigen großen Passaglerdamp­
fern, der stark gesichert und mit Truppen, 
Munition und Kriegsmaterial beladen war. In 
tagelangen harten Angriffen und Verfolgungs­
kämpfen versenkten sie einen 19 000 BRT. gro­
ßen Zwelschornstelndampler vom Typ „Cire-
roy of Indla", der nach drei Torpedotreffern 
kenterte, ferner einen 17 000 BRT. großen 
Zweischornsteindampfer vom Typ „Relna dei Pa­
cifico", der nach zwei Torpedotreffern mit einer 
großen Stichflamme in die Luft flog, einen 
11000 BRT. großen Transporter vom Typ „Per-
hyshlre" und einen Zerstörer der Geleltzugslche-
rang. Zwei weitere Transporter wurden durch 
Torpedotreffer beschädigt. 

Mit diesen Erfolgen haben unsere Untersee­
boote dem Feinde einen s c h w e r e n S c h l a g 
zugelügt. Die feindliche Transportflotte hat 
d r e i b e s o n d e r s w e r t v o l l e s c h n e l l e 
E i n h e i t e n von zusammen 47 000 BRT. ver­
loren, wie sie bet besonders wichtigen und drin­
genden Truppentransporten eingesetzt zn wer­
den pflegen. In anderen Seegebieten des At­
lantik versenkten Unterseeboote noch weitere 
elf Schiffe mit 57 000 BRT., so daß die Gesamt­
verluste der feindlichen Schlifahrt In den letz­
ten vier Tagen wiederum 104 000 BRT. betragen. 

In grell lodernder Stithflamme zerborsten 
Zickzackfahren und Wasserbomben Halfen nichts! Untergang in Sekunden 

Zu dem neuen großen Erfolg deutscher Un­
terseeboote teilt das Oberkommando der Wehr­
macht ergänzend mit, daß die Einrichtung der 
drei von unseren Unterseebooten versenkten 
großen Passagierdampfer den Uberseetransport 
von etwa 13 000 Mann mit Bewaffnung gestat­
teten. Für diesen wichtigen Transport nach Eng­
land hatten die Amerikaner einen Geleitzug 
eingesetzt, der n u r a u s s c h n e l l e n S c h i f ­
f e n zusammengesetzt war. Den großen Passa­
gierdampfern waren nur einige kle 'nere schnelle 
Schiffe beigegeben, die bei der Anordnung des 
Geleitzuges zugleich die Großtransporter gegen 
Angriffe schützen sollten. Die militärische Si­
cherung bestand aus zahlreichen Zerstörern 
und Korvetten, die den Transport nach allen 
Seiten hin umgaben. 

An der Größe und Geschwindigkeit dar 
Schiffe erkannten die deutschen Kommandan­
ten sofort den b e s o n d e r e n W e r t des 
Transportes für die feindliche Kriegführung. 
Als der Feind die Anwesenheit von U-Booten 
bemerkt hatte, versuchte er, durch starkes Zlck-

Stalingrad in Rauch und Flammen gehüllt 
Die Wolgastadt erlebte den heftigsten Luftangriff seit Schlachtbeginn 

Diahlmeldung unseres Sch.-Berlchterstatters 
Lissabon, 29. September 

„Die Verteidiger Stalingrads erlebten", so 
schreibt das sowjetische Militärblatt „Roter 
Stern", „am Sonntag einen der heftigsten Luft­
angriffe seit Beginn der Schlacht: in ganzen 
Teilen der Stadt konnte man glauben, riesigen 
Vulkanausbrüchen von gigantischem Ausmaß 
beizuwohnen. Trotzdem leben immer noch Zi­
vilisten In Stalingrad. Zahlreiche tiefe Bach­
bette", heißt es weiter in den Bericht, „laufen 
in Stalingrad in einem rechten Winkel zur 
Wolga. In diesen Bodenaushöhlungen leben die 
letzten Zivilisten Stalingrads, die nicht zu dem 
aktiven Verteidigungsdienst eingesetzt sind, 
aber für die Versorgungsdienste der Truppen 
gebraucht werden. Sie haben alles verloren, 
was sie besaßen. Einige Decken oder Matratzen 
sind ihre ganze Habe und bilden den einzigen 
Schutz gegen die bereits sehr empfindliche 
Nachtkälte." 

Der „Rote Stern" wendet sich dann gegen 
die Westmächte, die die Sowjetunion zwar 
„bewundern", aber nichts für ihre Hilfe tun. 
Die Sowjetunion sei heute in höherem Grade 
bedroht als jemals früher, die Deutschen 
setzten noch immer ihre Offensive fort. In 
vielen Gebieten machen sie weitere Fort­
schritte. Vor allem sind sie im Süden noch 
nicht zum Stehen gebracht worden; daher 
könne man sich nicht mit Hoffnungen zufrie­
dengeben." Das Blatt wendet sich nochmals an 
die bolschewistischen Truppen, die Stalingrad 
und den Kaukasus verteidigen, und ruft ihnen 
zu: „Ein weiterer Rückzug ist räumlich heute' 
für die Sowjetunion unmöglich. Die Verteidiger 
des sowjetischen Südens tragen jetzt die V e r ­
a n t w o r t u n g für das Schicksal des .gesam­
ten Landes. Die Deutschen müssen aufgehalten 

werden, die Deutschen dürfen keinen Schritt 
mehr vorwärts kommen." 

Alle diese Aufrufe haben in den letzten Ta­
gen nicht verhindert, daß die deutschen Trup­
pen dennoch Schritt für Schritt weiter vor­
wärts k a m e n . . , 

zackfahren die Angriffe unmöglich zu machen. 
Es wurden Kursänderungen bis zu 180 Grad be­
obachtet, mit denen der Feind sich der Gefahr 
vergeblich zu entziehen suchte. Zerstörer und 
Korvetten fuhren in wilder Fahrt und Wasser­
bomben werfend auf dem Kampffeld umher. Im 

' T a g a n g r i f f wurde der erste Transporter 
vom Typ „Viceroy of India" von drei Torpe­
dos getroffen; eine riesige schwarze Detonatoins-
wolke stand wenige Sekunden später über dem 
Schiff, das sich schnell auf die Seite legte und 
kenterte. Damit gingen auf einen Schlag 19 000 
BRT. unter. Als das angreifende Boot nach 
mehrstündiger Wasserbombenverfolgung über 
die Untergangsstelle fuhr, bedeckte nur noch 
ein weites Trümmerfeld die See. 

Die beiden anderen großen Transporter wur­
den in N a c h t a n g r i f f e n versenkt. Der 
eine Dampfer hatte offenbar außer Truppen 
große Mengen Munition an Bord, denn er z e r -
b a r s t in einer grelleuchtenden Stichflamme 
unter gewaltiger Detonation. Nach wenigen 
Sekunden war von dem riesigen 17 000-Tonner 
nichts mehr zu sehen. Nach dem Untergang 
des dritten Schiffes wurden in zäher Verfol­
gung noch zwei weitere Transporter getroffen, 
deren Untergang bei stärkster Abwehr nicht 
mehr beobachtet werden konnte. So hat der 
Feind einen erheblichen Verlust a n M e n ­
s c h e n u n d M a t e r i a l erlitten. Die Hoff­
nung des Gegners, die deutschen U-Boote zu 
verdrängen und die Versorgungslinie Amerika— 
England als die Lebensader der feindlichen 
Kriegführung zu sichern, hat sich erneut als 
trügerisch erwiesen. 

Eine geschichtliche Stunde / Am Sonntag hielt, wie ausführlich berichtet, der Reichminister dea 
Auswärtigen von Ribbentrop auf etnem Empfang im Hotel Kaiserhof aus Anlaß des zweiten 
Jahrestages des Abschlusses des Dreimächtepa klus eine programmatische Rede, in der er die 
Ziele dieser größten Mächtekoalition der Erde beleuchtete. (luto: Presse HoffmannJ 

Dienstag, 29. September 1942 

Willkies bittere Besuchsbilanz 
Drahtberiüit unserer Berliner Schrlffleffunff 

Berlin, 29. September 
Der amerikanische Truppentransport, den 

unsere U-Boote im Nordatlantik zerschlagen 
haben, war besonders wichtig und dringlichi 
denn sonst wäre er nicht aus den wertvollsten 
und schnellsten Einheiten zusammengesetzt 
worden. Er gab Zeugnis für das krampfhafte 
Bestreben der Anglo-Amerikaner, auf irgend­
eine Weise den Bolschewisten ihren guten 
Willen zu beweisen. Vielleicht sollte der 
Transport zu den Vorbereitungen auf ein 
z w e i t e s D i e p p e helfeni jedenfalls spielte 
er eine nicht geringe Rolle in den Plänen der 
Alliierten, soweit diese sich noch auf den 
Verlauf des Jahres 1942 erstrecken. Daß sie — 
so aussichtslos auch ihr Unterfangen sei - H 
unbedingt noch irgend etwas in den nächsten 
Wochen unternehmen müssen, hat Roosevelts 
Abgesandter Willkie in Moskau mehr als deut­
lich zu hören bekommen. Willkie ist in Mos­
kau, so berichtet der dortige Reuter-Korre­
spondent, „von niemand, mit dem er zusam­
mengetroffen ist, im Zweifel gelassen worden 
über das Gefühl der E n t t ä u s c h u n g , die 
in der Sowjetunion in Hinsicht auf die Er­
richtung der zweiten Front herrscht; er wird 
dem Weißen Hause mitteilen, daß das Sowjet­
volk das Gefühl hat, nur a n g e f ü h r t worden 
zu sein". 

Die Zusammenarbeit zwischen der Sowjet­
union und England und den Vereinigten Staa­
ten ist also unverkennbar in den letzten 
Wochen ein Problem des Vertrauens und nicht 
etwa nur der Organisation geworden. Dabei 
ist ein Mangel an Vertrauen auf beiden Seiten 
festzustellen. Der britische General Wavel l 
warnte in einer Erklärung, die im übrigen nur 
seiner persönlichen Blamage diente, ausdrück­
lich . vor einer U n t e r s c h ä t z u n g 
D e u t s c h l a n d s im gegenwärtigen Stadium 
des Ostfeldzuges, Er hob hervor, es seien im­
merhin noch fünf Wochen vor dem Eintritt des 
Winters, und es könne In dieser Zeit noch al­
lerhand geschehen. Der Moskauer Rundfunk 
wird noch deutlicher. Er erklärt in einem 
neuen Hilferuf nochmals, es sei zwecklos, auf 
den Winter zu hoffen. Im vergangenen Win­
ter hätten die Deutschen noch am 2. Oktober 
eine Offensive und eine andere sogar im No­
vember begonnen. Da auch der britische 
Außenminister am Sonntag in einer Rede in 
Coventry gesagt hat, niemand könne wissen, 
was noch alles kommen wird, sind also im­
merhin noch s t a r k e B e f ü r c h t u n g e n un­
serer Gegner für die nächste Zeit festzustellen. 
Willkie hat sich hierüber vor seinem Abflug 
von Moskau nach Tschungking mit einer Of-
fenherzigekit ausgelassen, die sich ihm zwei­
fellos dadurch aufdrängte, daß er an Ort und 
Stelle unmittelbare Eindrücke erhielt. Man 
müsse, so erklärte er, „so früh wie möglich 
eine w i r k l i c h e zweite Front" in Europa 
errichten, und man müsse im kommenden Win­
ter unbedingt L e b e n s m i t t e l nach der So­
wjetunion schicken, weil sonst Millionen von 
Menschen dort hungern würden. Fünf Millio­
nen Russen, so unterstrich Willkie, seien ge­
tötet, verwundet oder werden vermißti min­
destens 60 Millionen befänden sich jetzt in 
den unter deutscher Kontrolle stehenden Ge­
bieten. In diesem Winter würden die Lebens­
mittel rar und vielleicht noch schlimmer als 
rar sein; in Millionen sowjetischer Wohnungen 
werde man in diesem Winter wenig Heizmate­
rial kennen. Mit Ausnahme für die Armee und 
für Arbeiter in kriegswichtigen Betrieben 
seien fast keine Kleidungsstücke vorhanden, 
und viele unbedingt notwendige medizinische 
Vorräte existierten einfach nicht. „Ein aus­
gehungerter Mensch kann nicht mehr kämpfen 
und wenn er auch das Herz eines Löwen be­
säße", lautet W'l lkies Schlußfolgerung. 

Allerdings hät te er, sofern er die volle 
Wahrhei t hä t te sagen wollen, noch um eini­
ges schwärzer malen müssen; denn die Zahl 
der Gefallenen, Verwundeten oder In Gefan­
genschaft geratenen Sowjetarmisten beträgt 
nach den Feststellungen des Reichsaußenmi­
nisters in seiner großen Rede am letzten 
Sonntag nicht fünf, sondern 14 M i l l i o n e n , 
und die in den von Deutschland kontrollier­
ten Gebieten wohnhafte Sowjetbevölkerung 
beläuft sich nicht auf „mindestens 60", son­
dern auf 90 Millionen, so daß die Machthaber 
im Kreml bereits mehr als d i e H ä l f t e ihrer 
Menschenreserven eingebüßt haben. Immer­
hin ist es sehr bemerkenswert, daß auch 
Willkie zu einem ähnlichen Ergebnis über 
das gesunkene Kriegsmaterial der Sowjets 
kommt wie der deutsche Reichsaußenmi­
nister. 

Die Ausführungen Willkies sind geeignet, 
bestimmte trügerische Vorstellungen über die 
Sowjets in den Vereinigten Staaten endgültig 
zu zerschlagen. Allerdings scheinen durchaus 
nich alle amerikanischen Zeitungen mit den Lob­
liedern einverstanden zu sein, die Willkie gleich­
zeitig den Bolschewisten sang. Die „New York 
Times" schreibt zu dem verstärkten Druck der 
Sowjets zur Schaffung einer zweiten Front 
in einem Ton, der an Deutlichkeit n i c h t s zu 
wünschen übrig läßt: „Diese sowjetischen 
Forderungen verlangen eine klare deutliche 
Antwort: Wir führen nicht Krieg, um die 
Sowjetunion zu retten; denn sie kämpft ja 



Wir bemerken am Rande 
Kriegshetzerin 

Dorothy Thompson 

WechBlungBreich, aber 

ZEICHNUNG: REHA 
„BILDER UND STUDIUM" 

Unttr d e n s c h w e r v e r d i ' e n e n -
den Kriegshetzern, die das 
Volk der USA. lür Roose­

velts Kataslrophenpolltik rcilgemacht haben, ver­
dient Dorothy Thompson mit In erster Linie genannt 
zu werden.' Was diese als Journalistin und Rund-
lunkrednerln gleich e r f o l g r e i c h e D a m e s c h r e i b t , 
d r u c k e n 180 Z e i t u n g e n , - JO Millionen Menschen lesen 
es. Sechs Millionen Menschen hören zu, wenn sie 
am Rundlunk spricht. Ihr Repertoire Ist sehr ab-

das Leitmotiv bleibt das 
gleiche: Die Achsenmächte 
sind das größte Übel und 
Amerika mit Roosevelt an 
der Spitze das Ideal: „Dies 
Jahrhundert d a r f nicht das 
Jahrhundert Hitlers, sondern 
muß das Jahrhunderl Ame­
rikas selnl" 

Die Laulbahn Dorothy 
Thompsons Ist echt ameri­
kanisch. Tochter eines Me-
Ihodistenpredlgers Im Staate 

•^& r Vs. New York, hochgekommen 
«*T der Frauenbewegung, 

\ U^SSHßl I ' n Europa: Das waren die 
^PWWMf Stationen, au f d e n e n d e r 

9JJS**^ Name Dorothy Thompson tn 
den Vereinigten Staaten von 
New York bis San Franzlsko 
bekannt wurde. Ein weiteres 

Mittel, sie populär zu machen, waren Ihre Ehcskan-
dale. zuerst mit einem gewissen Josel B a r d , dann 
tnll dem bekannten Schrlltsteller Sinclair Lewis. 

1934 wurde Dorothy Thompson, die damals als 
amerikanische Journalistin In Europa tälig war, aus 
dem Reichsgebiet als unerwünschte Ausländerin aus­
gewiesen. Seitdem Ist sie erst recht eine erbitterte 
Gegnerin der autoritären Staaten. Im Wahlkampl 
wurde sie lür Roosevelt eine wichtige Heilerin. Auch 
Lord Roberl Vansillarl, der mächtige Lenker des 
britischen Secret Service, erkannte In Ihr eine werl­
volle Stütze. Damit war'lür Dorothy Thompson der 
Weg zu den ganz großen Erlolgcn geöllnel. Ihr Ein­
kommen überstieg sehr bald 100 000 Dollar Im Jahr, 
lm Zentrum New Yorks, In Manhattan, bewohnt sie 
ein prunkvolles Eigenhelm mit mehr als hundert 
Zimmern. Sechs amerikanische Universitäten ver­
liehen ihr ehrenhalber den Doktorgrad. 

Der gewaltige Erlolg Dorothy Thompsons ist 
charakteristisch lür die Emplänglichkell der ameri­
kanischen öllentllchkelt gegenüber Sensationen und 
lür den Mangel an wirklicher Bildung auch In den 
wlrtschallllch gehobenen Schichten der USA. Die 
Talsache, daß die lür europäische Begrille plump 
g e f o r m t e n P a r o l e n dieser Agllalorln und Ihre ver­
sperrte, von wirklicher Sachkenntnis kaum getrübte 
Darstellung europäischer Verhältnisse drüben In 
weitesten Kreisen Aulmerksamkeit und Bellall lln-

• den, macht es verständlicher, wie Roosevelt und 
sein Klüngel das Volk der USA. wider alle Vernunlt 
In die Katastrophe der Kriegsbeleillgung haben 
stürzen können. b u s . 

Führer-Telegramme an seine Verbündeten 
Ein Glückwunsch-Wechsel zwischen Berlin, Rom und Tokio zum zweiten Jahrestag des Dreimächtepakte$ 

auch nicht gegen Deutschland, um DIE Verei­
nigten Staaten zu retten. Die Sowjets haben 
auch nicht versucht, Norwegen, Dänemark, 
die Niederlande oder Frankreich im Jahre 
1940 vor ihrem Schicksal zu bewahrent sie 
haben nicht einmal den kleinen Finger ge­
rührt, als eine deutsche Invasion In England 
unmittelbar bevorzustehen schien. Das sind 
die wahren Tatsachen." 

Das Blatt legt auf diese Welse den Inne­
ren „ Z u s a m m e n h a l t " zwischen den so­
genannten Alliierten bloß. Welch himmel­
weiter Gegensatz zu der inneren Geschlossen­
hei t und festen Entschlossenheit der Dreier­
paktmächte, wie sie wieder zum zweiten 
Jahres tag des Paktabschlusses zutage traten! 

Der Führer sprach 
Berlin, 28. September 

Der Führer sprach am Montag auf einem 
Appell im Sportpalast zu 12 000 Offizieren und 
kurz vor ihrer Beförderung stehenden Offizier­
anwärtern des Heeres, der Kriegsmarine, der 
Luftwaffe und Junkern der Waffen-ff. Reichs­
marschall Hermann G ö r i n g meldete dem Füh­
rer die zu ihren Fronttruppenteilen zurück­
kehrenden jungen Soldaten. In mitreißenden 
Worten gab der Führer der jungen Mannschaft 
einen Einblick IN die große deutsche Geschichte, 
die IN dem gewaltigen Schicksalskampf un­
serer Tage ihre Krönung findet. Nach einem 
Hinweis auf die hohen Pflichten, die dem OFFI­
zier an der Spitze der Ihm anvertrauten Solda­
ten IN diesem Kampf obliegen, schloß der Füh­
rer seine Ansprache, indem er seiner u n b e ­
d i n g t e n S i e g e s g e w i ß h e i t und seinem 
felsenfesten Vertrauen IN die überlegene 
Kampfkraft des deutschen Soldaten Ausdruck 
gab. Der Reichsmarschall ließ den Appell aus­
klingen mit einem von den jungen Soldaten be­
geistert aufgenommenen Siegheil auf den 
Führer. 

Berlin, 29. September 
Aus Anlaß des zweiten Jahres tages des 

Dreimächtepaktes fand zwischen dem F ü h r e r 
und den Staatsoberhäuptern, dem D u c e und 
Ministerpräsident T o j o sowie zwischen den 
Außenministern der verbündeten Nationen ein 
Telegrammwechsel statt, In dem die enge Ver­
bundenheit der im Dreierpakt geointen Staaten 
zum Ausdruck kommt. 

Der Führer an Victor Emanuel: 
„Zum zweiten Jahrestag des Abschlusses des 

Dreimächtepaktes sende ich Eurer Majestät 
meine und d e i deutschen Volkes herzlichste 
Grüße. In engster Freundschaft miteinander 
verbunden, werden Deutschland, Italien und 
Japan den Kampf für eine auf Gerechtigkeit 
und gegenseitigem Verstehen aufgebaute Neu­
ordnung Buropas und Ostasiens unerbittlich 
und entschlossen bis zum gemeinsamen End­
sieg führen." 

Victor Emanuel an den Führer: 
„Beim zweiten Jahrestag des Abschlusses 

des Dreimächtepaktes, der mit so engen Bin­
dungen Italien, Deutschland und Japan in der 
gemeinsamen Aufgabe der Schaffung einer 
neuen Ordnung in Europa und in Asien ver­
einigt hat, Ist es mein Wunsch, Ihnen, Führer, 
den Gruß und den Glückwunsch des italieni­
schen Volkes wie meine persönlichen Glück­
wünsche und Grüße zu übersenden." 

Der Führer an den Duce: 
„Der zweite Jahrestag des Abschlusses des 

Dreimächtepaktes, durch den sich Deutschland, 
Italien und Japan zur Wahrung und Sicherung 
ihrer Rechte und Lebensinteressen zu engster 
Zusammenarbeit miteinander verbunden haben, 
sieht unsere beiden Völker und das japanische 
Volk im siegreichen Kampf für eine neue und 
gerechte Weltordnung In unlösbarer Treue 
vereint. Indem ich an diesem Tage des mit 
uns gemeinsam marschierenden faschistischen 
Italiens und seiner Soldaten gedenke, über­
mitteile ich Ihnen, Duce, in treuer Kamerad­

schaft meine und des deutschen Volkes auf­
richtige und herzliche Grüße." 

Der Duce an den Führer: 
„Das faschistische Italien grüßt am zweiten 

Jahrestag des Dreimächtepaktes in erneuter 
Treue das nationalsozialistische Deutschland. 
Die Einigkeit der drei großen verbündeten 
Mächte Ist wärmer und fester denn je. Unser 
Glaube an den Sieg und an die Erfüllung der 
Aufgabe der europäischen und asiatischen 
Neuordnung, die im Dreimächtepakt bekräftigt 
sind, sind sicherer denn je. Nehmen Sie, 
Führer, an diesem Jahrestag meinen herzlichen 
und kameradschaftlichen Gruß entgegen." 

Der Führer an den Tenno: 
„Euerer Malestät sende Ich zum zweiten 

Jahres tag der Unterzeichnung des Dreimächte­
paktes meine und des deutschen Volkes auf­
richtigsten Grüße. Ich bin gewiß, daß die in 
dem Pak t zusammengeschlossenen drei großen 
Nationen im Bewußtsein ihrer geschichtlichen 
Sendung den Ihnen aufgenötigten Freiheits­
kampf siegreich zu Ende führen und damit 
das große Ideal der Schaffung einer neuen 
Weltordnung In Europa und Ostasien verwirk­
lichen werden." 

Der Tenno an den Führer: 
„Am Jahrestag des Abschlusses des Drei­

mächtepaktes für die Errichtung einer neuen 
Ordnung in der ganzen Welt möchte Ich 
Euerer Exellenz meine herzlichsten Glück­
wünsche für die glänzenden Erfolge, die Ihre 
Nation heute erringt, und gleichzeitig meinen 
festen Entschluß, mit Ihnen bis zum Endsieg 
zusammenzuarbeiten, zum Ausdruck bringen." 

Der F ü h r e r an Tojo: 
„Am zweiten Jahrestag der Unterzeichnung 

des Dreimächtepaktes gedenke ich und das 
deutsche Volk der verbündeten japanischen 
Nation und Ihrer Soldaten. In unerschütter­
lichem Glauben an den gemeinsamen Endsieg 
weiß ich mich eins mit Euerer Exzellenz in der 

Bange Frage: Was werden die Japaner tun? 
Wavell redselig I Er will Birma zurückerobern I Die große Frage Indien 

Drahtmeldung unseres We.-Berlchlerstatlers 
Stockholm, 29. September 

General Wavell , der früher einmal in dem 
Ruf weiser Schweigsamkeit gestanden hat, gab 
gestern in Neu-Delhi eine seiner Erklärungen 
ab, mit denen er neuerdings freigebig gewor­
den IST. Wavell verriet DAS gewiß nicht erschüt­
ternde Geheimnis, D A ß er seit dem Verlust Bir­
mas niemals aufgehört habe, dessen Wledor-
eroberung zu planen, da es strategisch einss 
der wichtigsten GEBIETE lm K A M P F GEGEN J « P A N 
sei. Man benötige es, U M MIT Tschungking-
Chlna wieder Fühlung ZU bekommen UND auch 
als Angriffsstützpunkt Japan gegenüber. Indes­
sen sei die Wiedereroberung ein schwieriges 
Problem. Wavell gestand dann ein, daß Rom­
mels Vormarsch und die Bedrohung des Kau­
kasus die Ausführung seiner Pläne verzögert 
habe. Der gewaltigste Kampf dieses Jahres sei 
der K a m p f u m d i e T o n n a g e , so erklärt 
der General weiter, dem gewiß in dieser Hin­
sicht eine reiche Erfahrung zur Verfügung steht, 
da von den britischen Generalen kaum einer 
mehr als er die Auswirkungen der Tonnagenot 
zu spüren bekommen dürfte. Japan, so fuhr er 
fort, habe für die Briten eine Enttäuschung B E ­
deutet . Man habe nicht geglaubt, daß die Ja­
paner so schnell vorrücken könnten. Die ge­
genwärtige Frage sei die: Was werden die Ja­
paner jetzt unternehmen? Es wirft auf die bri­
tischen Kräfteverhältnisse in Indien und auf 
d 'e Aussichten einer Offensive Birma gegen­
über ein nicht gerade günstig«s Licht, wenn die 
bewegende Frage die ist, was der Gegner tutl 
Wavell glaubte schließlich versichern zu kön­
nen, ER sei mit der Lage In Indien sehr befrie­
digt, obwohl die Unruhen eine gewisse Einwir­
kung auf die Kriegsfront gehabt hätten. Wavell 
stellte In diesem Zusammenhang die wenig 
glaubwürdige und nicht nachprüfbare Behaup­
tung auf, daß sich monatlich 70 000 INDET In die 
Armee aufnehmen ließen, in der es keine Oppo­

sition gebe. Zur Kriegslage In Buropa überge­
hend meinte er, daß noch harte Kämpfe bevor­
ständen, ehe „die Briten nach Europa zurück­
kehren könnten", um seine Erklärungen mit der 
billigen Versicherung seines Vertrauens auf 
den Sieg, zu beenden. 

Gewißheit, daß der unseren Ländern sowie Ita­
lien aufgezwungene Krieg eine glückliche Zu­
kunft unserer Völker und damit auch ganz Eu­
ropas und Großostasiens herbeiführen wird. In 
d'esem Geiste sende Ich Ihnen meine aufrich­
tigen Grüße". 

Japans Ministerpräsident an den Führer: 
„An dem zweiten Jahrestag des zwischen 

Japan, Deutschland und Italien abgeschlosse­
nen Dreimächtepaktes habe Ich die Ehre, Euerer 
Exzellenz und dem deutschen Volke mein« 
herzlichsten Glückwünsche zu senden. Meine 
tiefste Bewunderung und Verehrung gilt dem 
deutschen Volke, das unter der genialen Füh­
rung Eurer Exzellenz in strengster Disziplin 
alle Härten und Schwierigkeiten überwindet, 
glänzende Waffentaten leistet und damit 
Schritt um Schritt zur Verwirklichung einer 
neuen Ordnung Europas vorwärts schreitet. An 
diesem Jahrestag gebe ich erneut meiner 
festen Uberzeugung Ausdruck, daß Japan, 
Deut chland und Italien den Geist des Drei­
mächtepaktes weiter zur Entfallung bringen, in 
diesem in der Menschheitsgeschichte beispiel­
losen Krieg durch die engst« Zusammenarbeit 
den Endsieg gewinnen und eine neue Welt der 
Gerechtigkeit aufbauen werden. Nehmen Sl» 
b ' t te meine besten Wünsche für Ihr Wohl­
ergehen und für das Gedeihen des deutschon 
Volkes entgegen." 

Ferner wechselten der Reichsaußenminister, 
der Außenminister Italiens, Graf Ciano, und 
der japan : sche Außenminister Tani Glück­
wunschtelegramme, in denen der unerschütter­
liche Wille zur Erreichung des Endsieges zum 
Ausdruck kommt. 

Sieben Briten auf einen Streich 
Berlin, 28. September 

Der erfolgreichste deutsche Jagdflieger in 
Nordafrika, Hauptmann M a r s e i l l e , schoß 
am 26. September an der Alamein-Front Ins­
gesamt sieben britische Flugzeuge ab. Deut­
sche Jagdstaffeln stießen unter seiner Führung 
am Vormittag dieses Tages auf einen sechs­
fach überlegenen britischen Jagdverband, aus 
dem die deutschen Jäger fünf Flugzeuge her­
ausschössen, von denen Hauptmann Marseille 
allein vier zum Absturz brachte. Am Nach­
mittag stellte ein Verband deutscher Mcsser-
schmitt-Jäger, wieder unter der Führung des 
Hauptmanns Marseille, bei freier Jagd über 
den vorderen britischen Stellungen sechs Splt-
fire-Flugzeuge. Hauptmann Marseille schoß im 
Zeitraum von fünf Minuten drei der britischen 
Jagdflugzeuge ab und erhöhte damit die Zahl 
seiner Luftsiege an diesem Tage auf sieben. 

Die Todesstrafe für einen Ehrabschneider 
• 11111 - - Blrllfl, ÜB. September1 

Der 40jährige Gustav S c h l e i c h e r aus 
Schmalkalden besuchte seine Schwägerin, die 
Mutter von sechs Kindern Ist und deren Ehe­
mann als Gefreiter im Felde steht. Schleicher 
benutzte die Abwesenheit d$s Mannes, um der 
Frau unsittliche Anträge zu stellen, die diese 
mit Entrüstung zurückwies. Darauf drohte Ihr 
Schleicher, um sie seinen Wünschen gefügig 
zu machen, ihrem Manne wahrhoitswldrig ins 
Feld zu schreiben, daß sie sich mit anderen 
Männern abgebe. Trotzdem blieb die Soldaten­
frau standhaft und ließ sich auf nichts ein. 
Schleicher beging die Niedertracht und schrieb 
tatsächlich dem in schweren Kämpfen an der 
Ostfront stehenden Ehemann einen Brief, in 
dem er seine Schwägerin der e h e l i c h e n 
U n t r e u e bezichtigte. Einige Wochen später 
wiederholte er in einem zweiten Brief seine 
völlig aus der Luft gegriffenen Verdächtigun­
gen und fügte hinzu, man erzähle d a v o n , er 
sei gefallen, seine Frau warte auf seinen Tod. 
Der Gefreite war hierüber auf das tiefste er­
schüttert) Infolge Inzwischen begonnener 
schwerer Abwehrkämpfe bestand auch keine 
Möglichkeit für ihn, Urlaub zu bekommen und 
durch eine Aussprache mit seiner Frau die 
Angelegenheit zu bereinigen. Die ganze Zelt 
hindurch erfüllte er, von quälender Ungewiß­
heit gepeinigt, seine Soldatenpillcht, nnd erst 
nach Monaten gelang es den Bemühungen 

IHÜcner1 'Nachbarn, Ihn Ober den Wartren 
Sachverhalt aufzuklären. 

Schleicher wurde wegen seiner schurki­
schen, die Widerstandskraft der Front schwer 
beeinträchtigten Handlungswelse vom Sonder­
gericht In Kassel als Volksschädling zum Tode 
verurteilt und Ist Inzwischen hingerichtet 
worden. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh am 27. September dem Ge­

neralmajor Riller von Hauenschild, Komman­
deur einer Panzerdivision, das Elchenlaub zum Rit­
terkreut des Eisernen Kreuzes als 129. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. 

Der Führer verlieh als 20. Soldaten der deut­
schen Wehrmacht dem Gruppenkommandeur' In 
einem Kamplgeschwader, Hauptmann H elbig, das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes. 

Ein Verkehrsllugzeug der von der Alr-Pranee 
betriebenen Unle Algler—Casablanca m u ß t e bef El 
Allrun in der Nähe von Blidah eine Notlandung 
vornehmen, weil ein Flügel der Maschine brach. 
Der Apparat übersehlug sich und geriet In Flammen* 
25 Personen landen den Erstickungstod. 

Amtlich wird mitgeteilt, daß Llschaokeng, der 
m a n d s c h u r i s c h e Bolschalter i n T o k i o , a l s Nachlolger 
Welhwantschangs zum Außenminister von Mnml .TR/m-
kuo e r n a n n t w o r d e n Ist. 

V,-,l«j( u*d Drudn Ulffn«niulldterZ«llQog, Druck«,«! u.V«rl«g««nit«ll CmbH. 
VcrUgslelur; \v,|li. Mstwl, Hcupuehriflleh«u Dr. Kurl Pfeiffer, UnmuifMUdl 

FUr Antelg«n gilt «. Z. AnMlgenptcliliit« I 

Die große Liebe 
40) Von Hans Plemmtng 

Er ging hastig zur Tür, die zum Laden 
führte. „Pardon, meine Damen, aber lassen 
Sie sich doch die Platten in der schalldichten 
Kabine vorspielen, sie Ist besonders dafür 
eingerichtet." 

Hanna lächelte, eis er zurückkam, „Geht 
• s dir auch so, daß du deine eigene Musik 
nicht mehr hören kannst?" . 

Er zuckte schwelgend die Achseln, ging 
zum Fenster und blickte auf die grauen 
Mauern, die den engen Hof umschlossen. Es 
war schwer, hier e<n Stück Himmel zu sehen. 

„Mußtest du wirklich verkaufen?" 
„Ja — und der Scheck, ein sehr hübscher 

Scheck sogar, geht sofort an die Dame, von 
der ich dir bisweilen gesprochen habe. Ein 
vollkommen ehrlicher Handel — ich bezahle 
meine sogenannte, Jetzt vollkommen über­
flüssige Freiheit in bar." 

Sie kam zu ihm, und nun fühlte er wieder 
auf setner Schulter ihre H a n d . . . Nahm die­
l e r Abschied nie ein Ende? 

„Alexis — es gibt für uns beide nur eine 
Rettung —, wir müssen wieder arbe'tenl Ich 
ertrage es, nicht, untätig zu sein, ich kann 
auch meine Wohnung jetzt nicht sehen, in 
der mich alles an ihn erinnert." 

„Ich vers tehe dich sehr gut, kleine Hanns." 
— und deswegen möchte ich dich 

bitten, daß wir doch noch nach Rom gehen 

— allerdings mit einem neuen Programm!' ' 
„Was?" 
Sie hat te ihren Schleier emporgeschoben, 

faltete die Hände, ihre feuchten Augen sahen 
ihn bittend an. Ein Spielzeug Ist zerbrochen, 
dachte er — nun braucht das Kind rasch ein 
neues. 

„Heilige Einfalt — vielleicht blase Ich Po­
saune und du Flöte." 

Er lachte böse auf, beherrschte sich aber 
sofort wieder, als er Hannas erschrockenes 
Gesicht sah. 

„Komm, setzen wir uns w i e d e r . . . 
Du meinst also wirklich, daß Mocelli so 

ein Esel ist, uns jetzt, nachdem wir ihn der­
maßen reingelegt haben, noch einzuschie­
ben. Und wenn er das blödsinnigerweise 
täte — wie sollen wir dann, sozusagen von 
heute auf morgen, eine neue Sache aus dem 
Ärmel schütteln? Ein kompletter Narr bin 
ich schon — und ich bin auch gern bereit, 
dir ZU Liebe gänzlich überzuschnappen —, 
aber wenn du dir einbildest, daß andere auch 
dazu bereit s i n d . . . " 

„Alexis!" 
Ach, sie ha t t e ja recht, zum Satanl Für 

diese Stimme, die noch einmal in seiner Nähe 
war, für die Aussicht, sie wieder viele Tage 
ganz für sich allein zu haben, würde er nicht 
nur seinen Verstand, sondern seine Augen 
und seine Arme, sein ganzes Leben opfern. 

„Ich will nicht mehr das silberne Netz 
singen", sagte Hanna — „Ich will singen, was ich 
als Kind von meinem Vater hörte — und ich 
will gern auch das singen, was du für mich 
kompon ie r s t . . . Ich weiß, was diu erduldet 

hast, Alexis, ich weiß, daß für uns beide jetzt 
eine ganz neue Musik kommt — bitte, sag 
nicht nein, hilf m i r . . . Alexis." 

S i e b z e h n t e s K a p i t e l 
Auf der riesigen Bühne des „Theatro 

Adelphl" waren die Proben in vollem Gange 
— ein ganzer Salat von Proben, eben Varletö 
schon am Vormittag. Nichts klappte, wie es 
ja auch nach der Überzeugung ' sämtlicher 
alten Bretterhaben dieses Erdballs der Fall 
sein muß, damit die Premlere selbst dann ein 
rauschender Erfolg wird. Aber diesmal ver­
lor sogar Rudnitzky seine Engelsgeduld. 

Platz war im Uberfluß vorhanden. Im 
Hintergrund warfen sich zwei japanische 
Jongleure mit rasender Schnelligkeit bunte 
Teller zu und lächelten sich höflich an, wenn 
wieder einer danebenging und Aber die 
Bühne Ins Orchester rollte. Links, etwas wel­
ter vorn, steppte ein spanisches Tänzerpaar, 
recht saß ganz für sich allein der große Clown 
Pittlno und suchte unter wahnsinnigem La­
chen und Jammern eins seiner Beine, das an­
scheinend aus der Hose spurlos verschwun­
den war. 

Unerschütterlich stand In der Mitte der 
Bühne Turlnetti, der Inspizient, schrie Kom­
mandos, die aus unwahrscheinlicher Höhe be­
antwortet wurden, und ließ Soffitten auf und 
nieder schweben. 

„Entschuldige bitte", sagte Hanna, die zum 
dritten Male den Einsatz verpatz hatte, „aber 
ich halte diesen Lärm wirklich nicht mehr 
aus." 

Mit hilfloser Verzweiflung sah sie, wie 
zwei Arbeiter den ersten Käfig für die be­
rühmte Raubtlemummer auf die Bühne roll­
ten. „Wenn der Dompteur kommt, müssen 
wir Ja ohnehin aufhören." 

„Aber, Hanna — dos alles bist du doch 
gewohnt." 

Sie preßte ihre Hände zusommen nnd ver­
zog eigensinnig den Mund. „Sei nicht böse, 
Alexis — ich habe Kopfschmerzen. Außer­
dem verschleppst du heute wirklich selbst die 
Begleitung." 

Rudnitzky fuhr sich durch die Haare. Er 
wußte schon, woran es lag. Seit Tagen war 
keine Nachricht gekommen — und nun ver­
lor sie wieder einmal die Nerven. 

„Im Fünfhundert-Kllometer-Tempo kenn man 
vielleicht fliegen, ober kein Chanson singen"* 
sagte er giftig. „Also bitte, noch einmall" 

Negus, der große Berberlöwe, brüllte laut 
auf, er hat te noch nicht gefrühstückt. Hanna 
fing an zu lachen, weil Rudnitzky Ihn mit 
einem wütenden Akkord zu übertönen suchte. 
Tatsächlich beruhigte sich der Wüstenkönig, 
und sie setzte tapfer wieder ein. 

In diesem Augenblick schlängelte sich der 
Inspizient, der vor einiger Zeit die Bühne ver­
lassen hatte, mit einer tiefen Verbeugung 
heran. 

„Mille p a r d o n s . . . al telefono, slgnorlnal 
Cosa importante!" 

Rudnitzky wurde kirschrot, sprong auf und 
brüllte nun selbst afrikanisch. 

„Was fällt Ihnen denn ein, Mensch? Sche­
ren Sie sich zum Teufel und stören Sie hier 
meine Probe nlchtl" (Fortsetzung folgt] 
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Hontest ha 1}&ii0e uoi\ 1tiU*[ bat tfawck 
Der Steffel behauptet sich / Brückenschlag zum modernen Wien und zur Landschaft / Von Dr. Kurt Pt eil ter 

Es Ist kein Zufall, daß die bedeutenden Mu­
siker, die Wien in der Zeit vor Johann Strauß 
hervorgebracht hat, Gluck, Haydn, Mozart, 
Beethoven, Schubert, im Gefolge des Barocks 
auftraten. Das Barock ist die führende Stimme 
im Konzert der Baustile im Wien von gestern 
und von heute. Selbst 
in den stillen, abgeschie­
denen Winkeln der Do­
naustadt, wie auf dem 
Franziskanerplatz, bre­
chen barocke Stilformen 
durch die gotischen 
Grundelemente, und das 
prächtige Baubild bürger­
licher Wohnkultur, die 
Mölkerbastei, einstiger 
Wohnsitz Beethovens, 
zeigt neben ihren klassi­
zistisch betonten Häu­
sern eine große Reihe 
reizvoller barocker For­
men. Ein Gang durch das 
architektonische Wien 
ist eine Flucht aus der 
Gegenwart, aber kein 
Gang in ein Museum. 
Wie in Rom, steht hier 
die Vergangenheit mit­
ten drin im Leben un­
serer Zeit, brandet der 
Verkehr der modernen 
Weltstadt um die Giebel 
vergangener Bauten, den 
gotischen Steffel, die ba­
rocken Adelspaläste und 
Hofbauten der Ba,benber-
ger und Habsburger Zeit, 
das Belvedere Prinz Eu­
gen von Savoyens. Die 
Gotik meldet nicht nur 
am Stephansdom ihr Da­
sein an. Sie spricht uns 
auch in der Augustiner­
kirche, der weiträumigen 
Hallenkirche der Min"-
riten, der Stiegenkirche 
mit ihrem zierlichen 
Turmhelm und in der 
Hofburgkapclle an. Sie 
grüßt vom steil aufra­
genden buntglasierten Dach de^ Stetfels, in 
dessen Bannmeile die Sportler Fußballspiele 
für das Winterhilfswerk veranstalten. Sie 
blickt bisweilen aus der Himmelpfortgasse, wo 
die Romantik noch ein verträumtes Plätzchen 
gerettet hat. Sie erfreut sich in der Stallburg 
und im Amalienhof der Nachbarschaft der Re­
naissance oder im Gauhaus und im feierlichen 
Zeremoniensaal der Burg derjenigen des Klas­
sizismus. Abor wie der Geist des Wieners 
immer wieder versucht, den kalten Stein zu 
beleben, aus klassischen Formen Musik zu 
locken, so drängt das Barock immer zur Ober­
fläche, die üppige SL.nenfreude am Leben, 
auch in den geistlichen Dingen. Das Barock 
Wiens erscheint uns heller und fröhlicher als 

das Breslaus. Die Festfreude der Residenz hat 
es aufgelockert, es Im Belvedere Prinz Eugens 
entgrenzt in den weiten Raum, in Schönbrur.n 
ins spielerische Rokoko aufgelöst und in den 
Wohnbäuten der Altstadt und der Außen­
bezirke zum Biedermeier verbürgerlicht. 

Die Sala terrena im Schloß Belvedere 

Charakterische Türme ragen über dem H&usermeer von Wien 
Ein B l i c k vom H o c h h a u s z e i g t Im V o r d e r g r u n d die B a r o c k k u p p e l der 

P e t e r s k i r c h e , d a h i n t e r den Stefansdom. 
( B i l d : L i c h t b i l d w e r k s t ä t t e A l p e n l a n d , W i e n [3)) 

* j •-".>-•'.- *. -
Fischer von Erlach und Lukas von Hilde­
brandt sind wienerischer als ihr barocker 
Zeitgenosse Balthasar Neumann. Aus dem 
Schwarzenbergischen Palais und dem Belve­
dere klingt viel stärker Musik als Formensinn, 
mehr südliche Landschaft als in der Würzbur­
ger Residenz. Schönbrunn, als Spiegelbild von 
Versailles gedacht, ist mehr als das. ist musi­
kalische Komposition mitten hinein in die 
Landschaft des Wienerwaldes, ist Wien, m 
die Form eines Lustschlosses gezwungen, ge­
mütlicher und nicht so pomphaft überladen 
wie Versailles, deutscher mit seinen alten 
Eichen und Kiefern als die Kunstgewächse von 
Bäumen im Vorort von Paris. Die Kastellane, 
die uns durch die Schaugemächer von Schön-
btunn führen, betonen mit Vorliebe, daß hier 
der letzte Habsburger, Franz Josenh I.. nesto--
ben sei, als wollten sie damit kundtun, daß 
Schönbrunn der Inbegriff echten Wiener- und 
Habsburgertums gewesen sei. 

BaTock begleitet uns auf Schritt und Tritt, 
wenn wir die Donaustndl durchwandern, nicht 
nur in der Nationalbibliothek, der Reichskanz­
lei und Winterreitschule, wo auch heute noch 
edle Lippizaner-Hengste in der Hohen Schule 
eingeritten werden. Das Schloß, das Fischer 
von Erlach in der Hlmmelpfortgasse dem Prin­
zen Eugen hingestellt hat, atmet Barock, die 
Karlskirche mit ihrer imponierenden Kuppel, 
die vielen Brunnen und Denkmäler der Gas­
sen und Parks. Der S t e f f e l kommt sich 
etwas fremd vor in dieser barocken Umgebung. 
Seine Volkstümlichkeit hat er dadurch nicht 
e'ngebüßt. Wir klettern gern die soundso 
vieien hundert Stufen hinauf zu seinem Türm 
und lassen unseren Blick über das .Dächer­
meer schweifen, das er schützt wie ein Schutz­
patron, hinaus zu den grünen Auen und zum 
Donaustrom. Wir klettern wieder herab mit 
unserem Blick zu den vielen Türmchen, 
Zacken und Spitzen, die in vielästiger Fili­

granarbeit seinen Turm auflösen in lauter Mu­
sik des Steins. Hier fühlen wir den Gegen­
satz zwischen diesem südlich anmutigen Mei­
sterwerk ostmärkischer Gotik und der schwe­
ren, wehrhaften Backsteingotik unserer ost-
und norddeutschen Dome, zu der breiten 
Schwere der Danziger Marienkirche, die bis 
an die Zähne bewaffneter Ritter ist, wo der 
Steffel den Troubadour spielt. Und dann stei­
gen wir hinab durch den weiten Raum, wo die 
Kirche demonstriert wie im Festsaal der Pe­
terskirche zu Rom, und um uns ist altes Wien, 
aber mit modernen Menschen, die hasten und 
drängen im Tempo unserer Zeit. Da zwängen 
wir uns durch enge, gewundene Gassen, die 
alle die Kärntner Straße in sich aufschluckt, 
entziffern wir halbverwischte Hauszeichen in 
enghöfigen Bürgerhäusern. Da lassen wir uns 
in der Blut- und Schönlaterngasse Geschichten 
von den letzten Babenbergern und den ersten 
Habsburgern berichten oder im Basiliskenhaus 
und im Stock in Eisen gruselige Mären auf­
tischen. Sankt Steffel aber schaut überall 
drein in dieses enge Gassengewirr. Denn der 
Steffel, das ist Wien, gestern, heute und mor­
gen, wie die uralte Pummerin in ihrem Glok-
kengestänge, die immer wieder ertönen darf, 
wenn Wien einen besonderen Feiertag hat. 

Das a l t e W i e n ist nicht totzukriegen. 
Wie es verstand, alles, was in seinem Bau­
schaffen aus Italien, Spanien und Frankreich 
zu ihm kam, einzuschmelzen, wie sich der 
Bonner Beethoven zum echten Wiener ent­
wickelte, so ist auch die Gegenwart, sind die 
Stadtbahnbauten Otto Wagners und das Hoch­
haus von Theiß mit seiner nüchternen Sach­
lichkeit Bestandteil des Gesamtorganismus 
Wiens geworden. Wenn jetzt Stadtoberhaupl 
und Baumeister ein übriges tun, um auch das 
letzte räum- und volksfremde Element auszu­
merzen und aus der L e o p o l d s t a d t , dem 
einstigen Domizil der Juden, ein deutsches 
Wohnviertel zu machen, dann ist das der Voll­
zug einer Entwicklung, die einfach zum Ge­
setz Wiens gehört. Seit vom Wiener der Alp­
druck der marxistischen Experimentierzeit und 
die muffige Muckerluft des Schuschnigg-Staa-
tes gewichen sind, seit er sich wieder auf seine 
musikalische Überlieferung besonnen hat und 
wieder in die Buchen- und Schwarzföhren­
wälder des Wienerwaldes mit seinen Reben­
hügeln hinausfindet, blickt er zukunftsfroh 
und zufrieden in das Morgen. Der Reichs­
gau Wien wächst hinein in die unberührten 
Waldwinkel des Wionerwaldes. Er stößt 
weiter vor ' bis ins Alpenvorland, brücken­
schlagend vom Gestern zum Heute und zum 
Morgen, vom Steinmeer Wiens in die ostmär­
kische Landschaft, die eine der schönsten ist 
im großdeutschen Vaterlande, 

Der „Steffel" das Wahrzeichen Wiens 

D r e i m a Hilfsbereitschaft / t C S S 
Justus Fidell war der hilfsbereiteste Mensch, 

den man sich denken kann. Er pflegte zu sa­
gen, daß sein Gewissen ihm gebiete, seinen 
Mitmenschen zu Diensten zu sein, und daß, 
wenn Hilfsbereitschaft in der Welt häufiger 
wäre, niemals soviel Unglück und Elend ent­
stehen könne. 

Eines Nachts, ziemlich spät, als er bei Be­
kannten eingeladen gewesen war, sah er auf 
der Straße einen ziemlich dicken Mann in den 
besten Jahren, der vergeblich eine Haustür zu 
öffnen suchte. Der Wohlbeleibte sah aus. als 
habe er mehr zu trinken bekommen, als er 
v e r t rug , denn trotz eifrigen Bemühens konnte 
er das Schlüsselloch nicht finden. Justus ging 
sofort auf ihn 2 U und bot ihm seine Hilfe an. 

„Komisch", sagte der Dicke, „daß der 
Schlüssel jetzt nicht paßt. Sonst hat er doch 
geschlossen." 

"Ja", sagte Justus, „wenn Sie aber auch 
versuchen, mit einer Zigarette das Schloß zu 
öffnen, . « 

D e r Dicke fand endlich seine Schlüssel. 
Jus tus öifnete die Tür. Nun hä t t e ' e r natürlich 
seiner Wege gehen sollen, aber er hielt es für 
seine Pflicht, dem Manne in sein Zimmer zu 
helfen. Auf Justus' Frage antwortete der Dicke, 
daß er dafür dankbar wäre, und er wohne im 
ersten Stock im ersten Zimmer links. 

Mit einiger Mühe bekam Justus ihn die 
Treppe hinauf und schleifte ihn zum ersten 
Zimmer links, Es war dunkel da oben. Justus 

schob den Dicken hinein und schloß die Tür. 
worauf er langsam wieder hinunterging. 

Als er unten ankam, sah er einen Mann 
in den besten Jahren, der dort stand und sich 
verwirrt umsah, die Hand an den Kopf ge­
preßt. Er war das völlige Abbild des Dicken, 
den Justus eben nach oben gebracht hatte. 

„Verzeihung", sagte der Herr, „Verzeihung, 
ich bin etwas wirr im Kopf. Würden Sie mir 
helfen, auf mein Zimmer zu kommen?" 

Fast hätte Justus erzählt, wie er eben das 
Ebenbild des Fremden nach oben befördert 
habe. Aber er wollte mit seiner Hilfsbereit­
schaft nicht prahlen, fragte also nur, wo denn 
das Zimmer wäre. Als der Mann antwortete, 
es sei im ersten Stock das erste Zimmer links, 
war Justus überzeugt, daß er es mit einem 
B r u d e r seines vorherigen Schützlings zu tun 
hatte. Er nahm den Mann beim Arm und 
brachte ihn nach oben. Der Fremde hing wie 
ein Sack an ihm. Und die ganze Zeit über 
hielt er sich den Kopf. Justus öffnete die Tür 
und schob den Mann hinein. 

Dann ging er wieder hinunter, Dort sah er 
einen dicken Herrn, der auf allen vieren 
kroch, jammervoll stöhnte und zur Treppe 
strebte. Justus ' gutes Herz versagte auch jetzt 
nicht. Er lief auf den Kriechenden zu, half 
ihm hoch und erstarrte: Dieser Mann sah ge­
nau so aus wie die beiden anderen. Nur war 
dieser schmutzig im Gesicht und schien einen 
.Uniall erlitten zu haben. 

„Ich werde Ihnen behilflich sein", sagte 
Justus, in das Zimmer Ihrer Brüder hinaui zu 
gelangen." Aber in diesem Augenblick hob der 
Herr die Faust und schlug Justus genau auf 
die Nase. 

„So! Brüderl" schrie er dabei. „Sie Idiotl 
Ich bin jetzt völlig klar im Kopf und weiß, 
was Sie anstellten. Mir halfen Sie die Treppe 
hinauf, z w e i m a l s o g a r , aber jedesmal 
stießen Sie mich durch den Fahrstuhlschacht 
wieder hinunter. Wenn dort unten nicht ein 
großer Haufen Teppiche gelegen hätte, wäre 
ich tot!" 

Jus tus schnappte nach Luft. Dann stürzte 
er zur Tür. Später erfuhr er, daß der Fahrstuhl 
zur Reparatur in den vierten Stock gefahren 
worden war. Die Fahrstuhltür im ersten Stock 
sah genau aus wie alle Zimmertüren und war 
versehentlich nicht abgeschlossen gewesen. 
Die Teppiche, die man reinigen wollte, hatte 
man auf den Boden des Fahrstuhlschachts ge­
legt. Der war ungefähr gleich hoch wie die 
E ingangsha l l e . . . 

(Alis dem Schwedischen von Karin Reitz-Orundmann) 

Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 

D e r P r i e g e r d e r M a r l e n b u r g 70 J a h r e a l t . I n 
d i e s e n T a g e n b e g e h t O b e r b a u r a t P r o t . D r . B e r n ­
h a r d S c h m i d t s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . A l s „ B a u ­
m e l s t e r d e r M a r l e n b u r g " — T r ä g e r d e s H e r d e r -
P r e i s e s , w i e d i e a m t l i c h e B e z e i c h n u n g d e s P f l e ­
g e r s u n d W l c d e r h e r s t e l l e r a d e r M a r l e n b u r g l a u ­
t e t — u n d a l s F o r s c h e r d e r G e s c h i c h t e d e s D e u t ­
s c h e n R i t t e r o r d e n s u n d n a m e n t l i c h d e r O r d e n s ­
k u n s t I s t e r ü b e r d i e G r e n z e n d e s G r o ß d e u t s c h e n 

Z e i c h n u n g : Ttoha / „ B i l d e r u n d S t u d i e n " 
Lltwlnow: „Ich werde Ihnen täglich ein­

hämmern, daß die Sowjetunion dringend der 
Unterstützung bedarfl" 

Roosevelt: „Sie kielner Schäker!" 

Was alles in der Welt passiert 
Todesurteil für einen Volksschädling 

M ü n c h e n . Am 19. April d. J. war der 
steckbrieflich verfolgte 44jährige Bruno B o l ­
z e n d a h 1 aus Altona, der sich als sogenann­
ter „Trickdieb" betätigt hatte, in Bodenbach 
verhaftet worden. Bolzendahl, der trotz seiner 
höheren Schulbildung und seiner Fähigkeiten 
immer wieder straffällig geworden war, trieb 
sich in vielen Großstädten Deutschlands um­
her, gab sich als Bücherreisender, Steuerbera­
tet-, Gaskontrolleur und Luftschutzbeauftragter 
usw. aus, um sich Zutritt zu Wohnungen zu 
verschaffen und Diebstähle zu verüben. Aus 
Adreßbüchern schrieb er sich Wohnungen 
alleinstehender Frauen heraus, die ihm ver­
mögend erschienen und entwendete in nach­
weisbar 138 Fällen Geldbörsen, Schmucksachen 
und Brieftaschen. Vor allem hatte er es auf 
Luftschutzkofier abgesehen, in denen die 
Eigentümerinnen gemäß dei öffentlich ergan­
genen Aufforderung Wertsachen und Geld für 
den Fall etwaiger Luftangriffe bereitgelegt 
hatten. Bolzendahl trat in Berlin, München 
und Königsberg, dann in einer Reihe mittel­
deutscher, badischer und nordbayerischer 
Städte auf. Seine festgestellte Beute belief 
sich auf rund 15 000 RM. Der tatsächliche 
Umfang seiner Diebereien ist hiermit aber 
noch nicht erschöpft. Zu seiner Entschuldi­
gung brachte er vor, er habe es nur auf ver­
mögende Damen abgesehen gehabt: die Be­
weisführung ergab jedoch, daß er bei arm 
und reich stahl, was er erwischte. Das Son­
dergericht München verurteil te Bolzendahl als 
Volksschädling zum Tode und zu dauerndem 
Ehrenrechtsverlust. 

76jähriger reitet ein Mädchen 
K l a t t a u . Am Dorfteich in Lohow ver­

gnügte sich ein fünfjähriges Mädchen damit, 
daß es einer Puppe die Kleide: auszog und 
diese am. Teichrande zu waschen begann. 
Plötzlich verlor das Mädchen das Gleich­
gewicht und fiel ins Wasser. Der 76jährige 
Jacob Princl, der zufällig Zeuge des Unfalls 
wurde, eilte, ohne zu zögern, dem Mädchen, 
das inzwisrhen bereits unter der Wasserober­
fläche verschwunden war, zu Hilfe und es ge­
lang ihm, die Sinkende zu fassen und vor dem 
Ertrinkungstod zu re t t tn . 

Zwei unterschiedliche Brautpaare 
K l a g e n f u r t . Vor dem Standesamt In 

Voitsberg (Kärnten) wurden kürzlich am 
gleichen Tage zwei Trauungen vorgenommen, 
die hinsichtlich des Alters der Brautpaare recht 
unterschiedlich waren. Während das eine 
Brautpaar zusammen 120 Jahre zählte, machen 
die Lenze des zweiten Brautpaares nur 35 aus. 
Der Bräutigam des letzteren zählte nämlich 
erst 18 und seine Braut 17 Jahre . 

R e i c h e s I n d e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n W e l t b e k a n n t . 
D e r 200. G e b u r t s t a g K a n t s b r a c h t e I h m d i e E r n e n ­
n u n g z u m E h r e n d o k t o r d e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g , a n d e r e r ü b e r d e u t s c h e O r d e n k u n s t 
a l s H o n o r a r p r o f e s s o r l i e s t . 

Theater 
D e r N e s t o r d e r d e u t s c h e n B ü h n e n b i l d n e r g e ­

s t o r b e n . P r o f e s s o r E u g e n Q u a g l l o , d e r I m A p r i l I n 
g e i s t i g e r u n d k ö r p e r l i c h e r F r i s c h e s e i n 85. L e b e n s ­
j a h r v o l l e n d e n k o n n t e , I s t n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
a m 24. S e p t e m b e r in B e r l i n v e r s t o r b e n . V o n 1891 
b i s 1923 w a r e r L e i t e r d e r D e k o r a t i o n s m a l e r e i d e r 
b e i d e n e h e m a l s K ö n i g l i c h e n u n d h e u t i g e n S t a a t s -
t h e a t c r I n B e r l i n . I n d e n l e t z t e n J a h r e n b e t ä t i g t e 
e r s i c h a l s e r f o l g r e i c h e r L a n d s c h a f t s m a l e r . I n 
i h m Ist d e r N e s t o r d e r d e u t s c h e n B ü h n e n b i l d n e r 
h i n g e g a n g e n . 

Musik 
G r a f K o n o y e d i r i g i e r t e I n B r e m e n . D e r j a p a ­

n i s c h e D i r i g e n t G r a f H l d e m a r o K o n o y e l e i t e t e I m 
g r o ß e n S a a l d e r B r e m e r „ G l o c k e " e i n S y m p h o n l c -
k o n z e r t z u g u n s t e n d e s D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s . 
E r w u ß t e d i e T a n n h ä u s e r - O u v e r t U r e u n d B e e t h o ­
v e n s 5. S y m p h o n i e z u g r o ß e n S t e l g e r u n g e n s u 
f ü h r e n . 

Malerei 
r r o f e s s o r M l c h a l e k g e s t o r b e n . ' I n W i e n s t a r b 

I m A l t e r v o n 84 J a h r e n d e r b e k a n n t e M a l e r u n d 
R a d l e r e r P r o f e s s o r L u d w i g M l c h a l e k , d e r a u s 
T e m c s c h b u r g s t a m m t . S e i n e k ü n s t l e r i s c h e A u s b l l -
a u n g h a t e r In W i e n e r h a l t e n , u n d W i e n Is t I h m z u r 
z w e i t e n H e i m a t g e w o r d e n , w o e r a u c h P r o f e s s o r 
a n d e r g r a p h i s c h e n L e h r - u n d V e r s u c h s a n s t a l t u n d 
a n d e r v o n I h m g e g r ü n d e t e n S c h u l e f ü r R a d i e r u n g 
a n d e r K u n s t s c h u l e d e r F r a u e n a k i d o m l e w a r . S e i n 
W i r k e n f a n d In d e r I h m v o m F ü h r e r v e r l i e h e n e n 
G o e t h e - M e d a i l l e f ü r K u n s t u n d W i s s e n s c h a f t d i e 
v e r d i e n t e A n e r k e n n u n g . 



t a g i n l i B n w n n s l a i t t 
Unsere Kartoffeln sind gröfterl 

Auch Sprichwörter können veralten. Dio 
Zeit schreitet fort, und w a 3 gestern noch der 
Weisheit letzter Schluß war, kann heute schon 
mitunter nur noch ein mitleidiges Lächeln her­
vorrufen. 

Es hieß einmal, die dümmsten Bauern be­
säßen die größten Kartoffeln. Wir möchten den 
sehen, der es heute über sich brächte, den 
Bauer dumm zu schimpfen, der die größten 
Kartoffeln erzeugt. Heute wetteifern noch ganz 
andere Leute als nur Bauern, möglichst große 
Kartoffeln zu erzeugen. Der Krieg hat selbst 
dem beguemsten Großstadtmenschen den Wert 
eines eigenen Ackers erkennen lassen, und 
auch die Vornehmsten dünken sich nicht zu gut, 
sich um ein Stück Brachland zu bemühen, um 
darauf ihre Kartoffeln selbst zu ziehen. 

Der Stolz, wenn diese Kartoffeln größer ge­
raten als die der Nachbarnl 

Die „LZ." berichtete am 25. d. M. aus Leslau, 
daß dort im Zug der Brachlandaktion Kartoffeln 
von 660, 670 nnd 680 Gramm geerntet werden 
konnten. Unsere Litzmanstädter Kleingärtner 
werden sich gewiß freuen, zuhören, daß dieser 
Rekord von unseren eigenen Kleingärtnern ge­
brochen wurde. Wie uns die Gefolgschaftsmit­
glieder der Kreditgenossenschaft in Radegast 
mitteilten, haben sie auf dem von ihnen bestell­
ten unbebauten Teil des Genossenschaftsgrund­
stücks Kartoffeln von folgendem Gewicht ge­
erntet: 700, 1000 und 1100 g. Litzmannstadt ist 
mithin — sportlich gesagt — Leslau haushoch 
überlegen. 

Freuen wir uns alle mit den Radegastern 
über ihre glückliche Handl A. K. 

Staatliche KranhenpflegeprUfung 
I n d e r h i e s i g e n s t ä d t i s c h e n K r a n k e n p f l e g e ­

schule für L e m s c h w e s t e r n d e s . N S . - R e l c h s b u n d e s 
D e u t s c h e r S c h w e s t e r n f a n d u n t e r d e m V o r s i t z d e s 
O b e r r e g l e r u n g s - u n d M c d i z l n a l r n t e s P g . D r . m e d . 
L a n g e n d i e e r s t e s t a a t l i c h e K r a n k e n p f l e g c p r ü -
f u n g s t a t t . A l s P r ü f e r w a r e n h i n z u g e z o g e n : k . 
S t a d t m e d l z i n a l r a t P g . D r . m e d . W l e d e n b r ü g , L e i ­
ter d e r K r a n k e h p f l ' . g e r , r h u l e , P g . D r . med. R a d t k e , 
C h e f a r z t d e s K r o n k e n h a u s e s „ M i t t e " , P g n . S c h w e ­
s t e r E m o l y v . K U g e l g e n , O b e r i n d e s A u g u s t - B l e r -
K r a n k e n h a u s e s (z. Z . R e s e r v e - L a z a r e t t 3), P g n . 
S c h w e s t e r S t e l l a v . R c n n e n k a m p f f , J u n g s c h w e s t e r n -
f ü h r e r i n u n d S t e l l v e r t r e t e r l n d e s L e i t e r s d e r K r a n ­
k e n p f l e g e s c h u l e . E s u n t e r z o g e n s i c h 18 L e r n s c h w e ­
s t e r n d i e s e r P r ü f u n g . D a s E r g e b n i s w a r In A n b e ­
t r a c h t s c h w i e r i g e r A u s b l l d u n g s v e r h ü l t n l s s e s e h r e r ­
f r e u l i e h . E s k o n n t e v i e r m a l d i e N o t e 1, z e h n m a l 
d i e N o t e 2, v i e r m a l d i o N o t e S g e g e b e n w e r d e n . 

Luftwaffen-Musikkorps spielte für Verwun­
dete. Im Rahmen der Kulturtage spielte Frei­
tag abend ein Musikkorps der Luftwaffe im 
Deutschen Haus vor unseren verwundeten Sol­
daten. Jeder Stuhl des großen Saales war be­
setzt, und voller Erwartung sahen die Feld­
grauen den musikalischen Darbietungen entge­
gen. Der erste Teil des Programms war ernste­
rer Natur, der zweite Teil hingegen wurde der 
fröhlichen Muse gewidmet. Unmerklich ging 
es von der „Macht des Schicksals" und „La Bo­
heme" zu heiteren Weisen über. Natürlich 
wurden die bekannten Soldatenlieder, die jeder 
rauhe Kämpfer und jedes Mädel so g e r n . 6 i n g e n , 
mit besonderer Freude begrüßt. Manch nette 
Erinnerung knüpit sich an die zu Volksliedern 
gewordenen Melodien. Reicher Beifall dankte 
dem Musikkorps und seinem tüchtigen Diri­
genten, den Soldaten, die für ihre 'Kameraden 
Kunst zum Erlebnis werden ließen. S-

W o Napoleons gefchlagenee Heer zog 
'Auf alten Spuren in Waldborn / Von Skolnikl nach Brasilien und Rußland ausgewandert 

Briefkasten 
f. 0 . Sie können den Text des Gedichtes 

Schrlttlellung abholen lassen. 

UTtrtSfhatt der t. Z. 

aus der 

Der Stadtteil Waldborn, der nördlichste von 
Litzmannstadt, birgt einige Erinnerungen aus 
früheren Zeiten. 

Da wäre zuerst das Heldendenkmal aus dem 
Weltkrieg zu erwähnen, das verlassen und fast 
unzugänglich am südlichen Waldrand steht. Es 
sollte für hie Nachwelt eine Erinnerung an den 
Kampf um unsere Stadt sein. Die Inschrift lautet: 

Walter Buchholz, Unteroffz. 
Moritz Jakob, Kanonier 
Oswald Gierczynski, Kanonler 

V. Bat. des I Kurhess, Feldart.-Rgt. Nr. 11. 
Albin Oschmann 
Friedrich Rudioff 

Oberelsäss. Inf.-Rgt. 
Der große Findling, auf dem diese Namen 

eingemeißelt sind, hat eine Höhe von etwa zwei 
Meter, eine Brsite von einem Meter, eine Tiele 
von knapp einem Meter 
und wiegt etwa 3000 kg. 
Der Stein steht etwa 500 
Meter östlich der jetzigen 
Tieflandstraße. Früher 
war er leicht zugänglich, 
jetzt befindet er sich hin­
ter Stacheldraht im Stadt­
wald. Dieser Stadtwald 
gehörte vor dem Welt­
krieg den beiden Deut­
schen: Ernst Leonhardt 
und Sigismund Richter, 
ging später in den Besi'.z 
der Stadt Lodsch über, 
wobei selbstverständlich 
ein Jude den Vermittler 
machte. Dafür erhielt er etwa 10 Hektar Wald 
im Osten der Tieflandstraße bis zum Gedenk­
stein, nach Norden bis zur Waldheilstätte, dem 
Försterhaus der. früheren Besitzer. 

Gegenüber dieser Försterei erbaute der Jude 
drei Holzbaracken als Sommersitz für seine 
Meschpoche und andere Juden. Damit sie eine 
beguerae Zufahrt bekämen, bestach er die Be­
hörden und erwirkte, daß die neue Autostraße 
an seinen „Villen" vorbeigeführt wurde, statt, 
wie vorgesehen war, an der zu schaffenden 
Waldkolonie der Stadt. Auf diesem Gebiet, 
etwa 400 m nördl 'ch vom Denkmal, befindet 
sich der höchste Punkt des Stadtwaldes (260 m 
ü. M.). 

In der Nähe des jetzigen Forsthauses finden 
sich noch Spuren einer allen Straße, auf der 
Napoleons <n Rußland geschlagenes Heer 'm 
Winter 1912/13 zurückflutete. Sie heißt im 
Volksmund „Franzosenweg" und kreuzt die 
Straße, die von der Warschauer Chaussee beim 
Forsthaus vorbeiführt, etwa 200 m südlich von 
diesem. Diese .Heerstraße Napoleons" endet 
kurz nach der Kreuzung links (d. h. Im Osten) 
nach etwa 300 m blind im Wald In Richtung 
Klenk. Nach rechts führt sie erst' durch schö­
nen Mischwald mit Eichen, ist stellenweise 
noch gepflastert, anfangs etwa 3 m breit, mün­
det dann In gerader Richtung in eine Kiefern-
schonung und schließlich in einen schmalen 
Fußweg bis zum Waldrand, e t w a 3 0 0 zn attdUob. 
der kleinen Holzkirche außerhalb des Waldes. 
Im Ackerland in der Richtung des Klosters, wo 
die Heerstraße Irüher gemündet haben muß, ist 
sie ganz verschwunden. 

Auf der Karte von, Gllly vom Jahr 1800 ist 
der Weg noch r ieht verzeichnet. 

Schon außerhalb der Stadtgrenze, nördlich 
der Stadtförsterei, liegt das kleine Dorf S k o t -
n 1 k i, zu Anfang des vorigen Jahrhundet ts 
noch ein deutsches Dorf mit etwa einem Dutzend 
deutschen Familien. Jeizt sind davon nur noch 
zurückgeblieben: der Ortsbauernführer Her­

mann Reich mit seinem Vetter gleichen Na-
mens, eine Familie Spletter und eine Familie 
Ingster (früher Bojanowski), dazu kam vor 15 
Jahren ein Friedrich Drachenberg aus der 
Weichselniederung. Der Ort ist auf der 
Gillyschen Karte schon angegeben, jedoch von 
Albert Breyer nicht als deutsche Siedlung ge­
nannt. Im Ort befindet sich ein deutscher evan­
gelischer Kirchhof, leider äußerst verwahrlost 
und ungepflegt, mit nur noch einem Gedenk­
stein. In gotischer Schrift steht darauf zu ie 
sen: „Hier ruhet in Gott unser guter Vater 
Wilhelm Richter, geb. am 5. Oktober 1811, gest. 
am 11. April 1908. Ruhe sanft." 

Nach Mitteilung des Ortsbauernführers soll 
schon sein Vater hier begraben seinj er war 
aus dem Westen eingewandert, doch gibt m 
keine Ortschronik, die über die Herkunft etwas 

Lagcplan. Der Napoleonsweg ist rechts eingezeichnet. 
( Z e i c h n u n g : D r . F r i t z W ü n s c h e ) 

aussagen könnte. Auch die Namen der frühe­
ren Einwohner: Guse, Rohde, Golz, Tierling, 
geben keinen Anhaltspunkt über die Urheimat 
dieser Deutschen. Der Sprache nach scheinen 
es jedoch kj ine Schlesien sondern eher Schwa­
ben zu sein, die wohl zu südpreußljeher Zeit 
hier angesiedelt wurden. Ein Teil wanderte an­
geblich nach Brasilien, ein ander r nach Run­
land aus. Dr. Fritz Wünsche. 

Kamtncrhonzcrt in Oer Muflhfchule 
D i e S t a d t i s c h e M u s i k s c h u l e l i e f e r t e i h r e n B e i t r a g 

t u d e n k u l t u r e l l e n V e r a n s t a l t u n g e n d u r c h z w e i 
K a m m e r k o n z e r t e a m v e r g a n g e n e n S o n n a b e n d u n d 
S o n n t a g u n d w i e s s i c h a u c h d i e s m a l w i e d e r a l s 
h e r v o r r a g e n d e P f l e g e s t ä t t e g u t e r — v o r a l l e m ä l ­
t e r e r — K a m m e r m u s i k a u s . 

H a y d n s „ L e r c h e n q u a r t e t t " h a t s e i n e n 
N a m e n v o n d e r k a n l a b l c n . M e l o d i e in h o h e r L a g e , 
m i t d e r d e r 1. S a t z b e g i n n t . . F e i n e k l a n g l i c h e B e ­
h a n d l u n g d e r E i n z e l s t i m m e n , K r a f t u n d p l a s t i s c h e 
F o r m u n g ( M e n u e t t ) z e i c h n e n d i e s W e r k a u s . .Die 
S p i e l e r E . R a a b e , P . R a a b e , M a c k l e w i c z 
u n d S c h o l z k a m e n z u s c h ö n e r k l a n g l i c h e r E n t ­
f a l l u n g , g e s t a l t e t e n — I n s b e s o n d e r e a m z w e i t e n 
A b e n d — d a s W e r k v o r b i l d l i c h u n d h i e l t e n d a s g e ­
f ä h r l i c h e T e m p o d e s „ V i v a c e " g l a n z v o l l d u r c h . 

E i n e R e i h e M a d r i g a l e v o n M o n t e v e r d l , 
d e m ' b e d e u t e n d s t e n M e i s t e r d e s i t a l i e n i s c h e n F r ü h ­
b a r o c k s , s a n g — v o n e i n e m S t r e i c h t r i o u n d d e m 
C e m b a l o b e g l e i t e t — e i n F r a u e n c h o r m i t r e i n e r I n ­
t o n a t i o n u n d s t i l e c h t e m A u s d r u c k u n d l i eß In s e i ­
n e m V o r t r a g d i e g u t e S c h u l e e r k e n n e n . 

D i e b e s t e L e i s t u n g d e s A b e n d s b o t , n e b e n d e m 
e r s t e n M a n n d e s S t r e i c h q u a r t e t t s , z w e i f e l l o s J o ­
h a n n a S c h l u s n u s (F lö te ) In e i n e r S o n a t e 
v o n B a c h u n d in d e m K o n z e r t für F l ö t e , 
S t r e i c h e r u n d C e m b a l o v o n T e l e m a n n . D i e s l e t z t e r e 
W e r k i s t a u c h a l s K o m p o s i t i o n v o n g r o ß e r S c h ö n ­
h e i t u n d s t e l l t e d i e S o l i s t i n v o r e i n e w i r k l i c h d a n k ­
b a r e , a b e r a u c h s c h w e r e A u f g a b e , v o r a l l e m w a s 
p h y s i s c h e K r a f t u n d „ D u r c h h a l t e n " a n b e t r i f f t . J o ­
h a n n a S c h l u s n u s v e r f ü g t ü b e r e i n e n — b e s o n d e r s 
In d e r t i e f e r e n L a g e — s c h ö n e n , v o l l e n u n d e d l e n 
T o n . S i e Ist e i n e g u t e T e c h n i k e r i n u n d h a t d i e 
s c h w e r e S y n t h e s e z w i s c h e n s t i l e c h t e m u n d a u s ­
d r u c k s v o l l e m M u s i z i e r e n g e f u n d e n , u m d i e s i ch J e d e 
A u f f ü h r u n g a l t e r M u s i k zu b e m ü h e n h a t . 

D i e S t ü t z e d e s A b e n d s w a r E d u a r d B ü c h ­
s e i , d e r a u c h a l s S o l i s t m i t B a c h s „ P r ä l u d i u m 
u n d ' F u g e d - m o l l " h e r v o r t r a t u n d d i e M a d r i g a l e u n d 
S o l o n u m m e r n s i c h e r u n d im G e i s t e a l t e r M u s i k a m 
C e m b a l o b e g l e i t e t e . 

V o r d e m K o n z e r t , d e m a u c h O b e r b ü r g e r ­
m e i s t e r V e n t z k i b e i w o h n t e , f a n d e i n e B e s i c h ­
t i g u n g d e r M u s i k s c h u l e d u r c h S c h r i f t l e i t e r u n d 
P r e s s e v e r t r e t e r m e h r e r e r a u s w ä r t i g e r Z e i t u n g e n u n ­
t e r d e r F ü h r u n g d e s L e i t e r s d e r A n s t a l t s t a t t . 

Dr . H . F f e c h l n e r 

Wohnungsdlebstahl. Ein Unbekannter drang 
mit Nachschlüssel in eine Wohnung in der 
Buschlinie ein und entwendete Kleider und 
Wäsche im Gesaratworte von 400 RM. 

Mittelalterliche Nechluft formte Namen 
Verwandfscna/fs- und Berufsnamen wurden zu Sippennamen I Von Adoll Kargel*) 

Ab 1. Oktober kommen Einheitsrechnnngen in Verkehr 
Eine neue Maßnahme zur Verringerung des „Papierkrieges" in der deutschen Wirtschaft 

D e r R e i c h s m i n i s t e r f ü r B e w a f f n u n g u n d M u n i ­
t i o n h a t I m Z u g e d e r V e r e i n f a c h u n g u n d V e r e i n ­
h e i t l i c h u n g d e s B e r i c h t s w e s e n s m i t A n o r d n u n g 
v o m 82. S e p t e m b e r 1942 d i e E i n h e i t s r e c h n u n g e i n ­
g e f ü h r t . G r u n d s ä t z l i c h m ü s s e n a b 1. O k t o b e r 1942 
s ä m t l i c h e R e c h n u n g e n f ü r L i e f e r u n g e n u n d L e i ­
s t u n g e n In I h r e m V o r d r u c k d e m d e u t s c h e n E t n -
h e l t s b l a t t D I N E 4991 e n t s p r e c h e n . D i e s e E i n h e i t s ­
r e c h n u n g Is t a u f d e n a l l g e m e i n b e k a n n t e n V o r ­
d r u c k n o r m e n f ü r B r l e f b l ä t t o r a u f g e b a u t , w o b e i d i e 
l a n g j ä h r i g e n E r f a h r u n g e n m i t d e n N o r m e n f ü r 
R e c h n u n g s v o r d r u c k e a u s g e w e r t e t w u r d e n . D e r 
V o r d r u c k d e r n e u e n E l n h e l t s r c c h n u n g i s t f ü r a U e 
M ö g l i c h k e i t e n g e e i g n e t u n d w i r d I n d e n d r e i F o r ­
m a t e n A 4 , A 5 u n d A S h e r a u s g e b r a c h t . D i e A n ­
o r d n u n g d e r E i n h e i t s r e c h n u n g e n t s p r i c h t d e n K ö p ­
f e n g e n o r m t e r B r i e f b o g e n . D e r R e c h n u n g s k o p f 
t r ä g t d e n N a m e n d e r F i r m a m i t n ä h e r e n A n g a b e n 
ü b e r F e r n s p r e c h e r , P o s t a n s c h r i f t u s w . E s f o l g t 
l i n k s u n t e n d a s F e l d f ü r d i e A n s c h r i f t d e s E m p ­
f ä n g e r s , w ä h r e n d r e c h t s e i n F e l d f ü r E i n g a n g u n d 
B e a r b e t t u n g s v e r m c r k e d e s E m p f ä n g e r s f r e l b l e l b e n 
s o l l . S e h r w i c h t i g Is t d i e s o g e n a n n t e B e r i c h t s z e l l e 
u n t e r d e m S c h l a g w o r t „ R e c h n u n g " , a u f d e r d i e 
R e i c h s b e t r i e b s n u m m e r , d i e b e s t e l l e n d e D i e n s t s t e l l e , 
d i e N u m m e r d e r B e s t e l l u n g , d i e W a r e n b e z e i c h n u n g 
u s w . e i n z u t r a g e n s i n d . D e r R e c h n u n g s k e r n w e i s t 
f o l g e n d e S p a l t e n e l n t e l l u n g a u f : l i n k s d i e l a u f e n d e 
N u m m e r d e r B e s t e l l u n g , d a n n e i n e b r e i t e S p a l t e 
f ü r d e n G e g e n s t a n d u n d r e c h t s v i e r s c h m a l e S p a l ­
t e n f ü r d i e A n g a b e n ü b e r M e n g e u n d E i n h e i t , 
P r e i s J e E i n h e i t , B e t r a g u n d s c h l i e ß l i c h f ü r E m p ­
f ä n g e r v e r m e r k e . 

B e i d i e s e r A n o r d n u n g d e s M u n l t l o n s m l h l s t e r s 
h a n d e l t e s s i c h J e d o c h u m m e h r a l s n u r e i n e v e r b i n d ­
l i c h e E i n f ü h r u n g e i n e s g e n o r m t e n R e c h n u n g s f o r ­
m u l a r s ; d e n n e s w i r d B e s t e l l e r n u n d L i e f e r a n t e n 
a u s d r ü c k l i c h v e r b o t e n , In R e c h n u n g e n a n d e r e A n ­
g a b e n z u v e r l a n g e n , a l s a u f d e m D I N - V o r d r u c k 
v o r g e s e h e n a l n d . D i e E i n h e i t s r e c h n u n g w i r d a u c h 
n i c h t o d e r n i c h t i n e r s t e r L i n i e v o r g e s c h r i e b e n , u m 
P a p i e r z u s p a r e n , s o n d e r n u m d e n P a p i e r k r i e g , 
a u c h d e n p r i v a t e n , a u f d a s M i n d e s t m a ß z u b e ­
s c h r ä n k e n . D e r S c h r i f t v e r k e h r u n d d a s R e c h n u n g s ­
w e s e n s o l l e n n i c h t d u r c h ü b e r f l ü s s i g e s S c h r e i b ­
w e r k b e l a s t e t w e r d e n , s o n d e r n d u r c h d i e g l e i c h ­
b l e i b e n d e A r t d e r A n o r d n u n g e i n s c h n e l l e s O r i e n ­
t l e r e n u n d A u s w e r t e n e r m ö g l i c h e n . D i e E i n h e i t s ­
r e c h n u n g s p a r t a l l e n Z e l t , A r b e l t u n d P a p i e r . V o r ­
h a n d e n e B e s t ü n d e a l t e r F o r m u l a r e d ü r f e n b i s z u m 
31. M ä r z - 1 9 4 3 n o c h a u f g e b r a u c h t w e r d e n . 

Lohntüten mehrmals verwenden I 
M i t R ü c k s i c h t a u f d i e n o t w e n d i g e E i n s p a r u n g 

v o n P a p i e r m u ß a u c h d i e V e r w e n d u n g v o n L o h n ­

tüten s t a r k e i n g e s c h r ä n k t w e r d e n . N i c h t In allen 
F ä l l e n f r e i l i c h w e r d e n d i e B e t r i e b e a u f die V e r ­
w e n d u n g v o n L o h n t ü t e n b e i d e r A u s z a h l u n g d e r 
L ö h n e v e r z i c h t e n k ö n n e n . W i e d e r R e l c h s a u s s c h u O 
für w i r t s c h a f t l i c h e V e r w a l t u n g ( A W V . ) b e i m 
R e i c h s k u r a t o r i u m f ü r W i r t s c h a f t l i c h k e i t ( R K W . ) 
m i t t e i l t , I s t e s i n d i e s e n F ä l l e n d a s G e g e b e n e , 
D a u e r t u t e n z u v e r w e n d e n , d i e J e n a c h G ü t e 
d e s W e r k s t o f f e s z e h n m a l u n d m e h r b e n u t z t w e r ­
d e n k ö n n e n . E i n e A b r e c h n u n g a u f d e n L o h n t ü t e n 
s e l b s t m u ß d a b e i n a t u r g e m ä ß w e g f a l l e n . A n d e r 
S t e l l e d i e s e r A b r e c h n u n g a u f der T ü t e t r e t e n A b ­
r e c h n u n g s s t r e l f e n o d e r - z e t t e l , die d e m G e l d b e t r a g e 
b e i z u l e g e n Bind. S o l c h e S t r e i f e n o d e r Z e t t e l k ö n ­
n e n z . B . I m D u r c h s c h r e i b e v e r f a h r e n o h n e S o n -
d c r b e l a s t u n g d e r A b r e c h n u n g s s t e l l e n e r s t e l l t wer­
d e n . A u f d e r T ü t e s e l b s t w e r d e n n u r n o c h der 
N a m e u n d d e r A r b e l t s p l a t z , g c g e b e n f a l l s d e r a u s ­
z u z a h l e n d e B e t r a g v e r m e r k t . D a d i e L o h n t ü t e n 
n i c h t m e h r z u g e k l e b t w e r d e n , m ü s s e n d i e B e t r i e b e 
ä h n l i c h e S l c h e r u n g s m n ß n a h m e n t r e f f e n , w i e s i e 
z . B . v o n d e n z u s a m m e n g e f a ß t e n L o h n a u s z a h l u n -
g e n b e i A u ß e n s t e l l e n b e k a n n t sind. A u s n a h m e n 
s i n d v o r z u s e h e n f ü r B e t r i e b e o d e r B e t r i e b s t e l l e , 
In d e n e n d i e Z a h l u n g s m i t t e l b e i m s o f o r t i g e n N a c h ­
z ä h l e n d u r c h d e n F . m p f ä n g e r z u s t a r k b e s c h m u t z t 
w ü r d e n (z . B . In m a n c h e n c h e m i s c h e n B e t r i e b e n , 
F a r b w e r k e n ) . H i e r m u ß d i e A u s z a h l u n g In d u r c h ­
s i c h t i g e n L o h n t ü t e n , d e r e n G ü t e n u r e i n e r e i n ­
m a l i g e n B e n u t z u n g s t a n d z u h a l t e n b r a u c h t , b e i b e ­
h a l t e n w e r d e n . 

Planmäßiger Industrieeinsatz im Osten 
Z u r p l a n m ä ß i g e n D u r c h f ü h r u n g d e s I n d u s t r i e ­

e i n s a t z e s a u f d e n G e b i e t e n d e r S t e i n e u n d E r d e n . 
G l a s u n d K e r a m i k In d e n b e s e t z t e n O s t g e b t e t e n 
s i n d b e i d e n I n F r a g e k o m m e n d e n W i r t s c h n f l s -
b z w . F a c h g r u p p e n O s t a u s s c h ü s s e g e b i l d e t w o r d e n . 
H a u p t a u f g a b e d i e s e r O s t a u s s c h ü s s c Ist e s , d i e f ü r 
d e n E i n s a t z In d e n B e t r i e b e n d e r b e s e t z t e n O s t ­
g e b i e t e g e e i g n e t e n B e t r l e b s f ü h r e r u n d F i r m e n z u 
e r m i t t e l n u n d d e r e n E i n s a t z u n t e r M o b i l i s i e r u n g 
d e r I m d e u t s e h e n - U n t e r n e h m e r t u m v o r h a n d e n e n 
a k t i v e n K r ä f t e v o r z u b e r e i t e n . D a n e b e n h a b e n s i e 
d e n N a c h s c h f i b v o n M a s c h i n e n , G e r ä t e n , W e r k ­
z e u g e n u n d d e r g l e i c h e n z u r e g e l n . D i e V o r s i t z e n ­
d e n d e r O s t a u s s c h ü s s e s i n d e n t s p r e c h e n d d e n V o r - » 
s c h l a g e n d e r L e i t e r d e r W i r t s c h a f t s g r u p p e n d u r c h 
d e n R e l e h s w l r t s c h a f t s m l n l s t e r I m E i n v e r n e h m e n 
m i t d e m R e l c h s m l n l s t e r für d i e b e s e t z t e n O s t g e ­
b i e t e u n d d e m C h e f d e s W i r t s c h a f t s s t a b e s O s t b e ­
r u f e n w o r d e n . G e m e i n s a m e G e s c h ä f t s s t e l l e d e r O s t ­
a u s s c h ü s s e b i l d e t d e r „ I n d u s t r l c a u s s c h u ß S t e i n e 
u n d E r d e n , G l a s , K e r a m i k O s t " , B e r l i n W 8. J ä g e r ­
s t r a ß e 14. . 

Im nachfolgenden beschließen wir dl» 
Deutung einiger Namen aus dem Litzmann­
städter Telefonbuch: 

O p p e r m a n n — Opfermann. Der Mann, 
der das Kirchenopfer in Empfang nimmt. Frü­
her wurde In Niedersachsen der Küster allge­
mein so genannt, jetzt nur noch in gewissen 
Gegenden. 

P e t z o l d . Abgeleitet vom Vornamen Pe­
trus. 

P r ü f e r . Vereidigter Waren- oder Münz­
prüfer. 

Q u e t s c h . Nach der mundartlichen Ab­
wandlung des Namens der Zwetschge. 

Q u i n t u s. Der Fünfte. Nach dem Namen 
des Märtyrers Quintus (Quintmus), d e s s e n Kult 
In Deutschland schon früh verbreitet war. 

R e u t e r . Vom mittelhochdeutschen „riuf 
tare", Ausreuter, der Land urbar macht 
(Roder). 

R u p p e r t . Von Rupprecht (der Ruhm­
glänzende). Alter, ursprünglich mehr nieder­
deutscher Name. 

Für S c h a r m a n n gibt es zwei Deutun­
gen. 1. Teilnehmer an der Feldmark, Wald­
berechtigter. Vom westf, „schare" — Ge-
meindewoldberechtigter. 2. Oberdeutsch Markt­
beamter, von Scham, Scharren, Schranne, 
Schirn ~ öffentliche Fleisch-, Brot-, Markt­
bank. 

S t r o b e 1. Diesen Namen formte die Neck­
lust des Mittelalters. Er besagt soviel wie 
Strubbeikopf. In der Zimmermannschen Chro­
nik schon gibt es einen Strobelkopf. Und der 
bekannte Struwelpeter Ist auch nichts anderes. 

T e s c h n e r 1 - Taschenmacher (Taschner — 
Täschner — Teschner). 

T o c h t e r m a n n . Ein Verwandtschafts­
name, der seit 1291 belegbar ist. Schwieger­
sohn. 

U m l a u f — Stadtbote, Aufseher über die 
städtischen Gerätschaften, auch Stadtbau­
meister, Bauaufseher. Von um- und herum­
laufen. 

U t z. Abgeleitet . von dem altdeutschen 
Vornamen Uzo. 

V o i g t . Entstellt aus Vogt. Entstanden aus 
dem lateinischen „(ad)vocatus" ~ Berufener, 
Stellvertreter. Schultheiß, Amts- oder Ge­
meindevorsteher. 

V o ß. Puchs. Meist nach der Farbe des 
Haares so benannt. 

W i e d e r . Ein Berufsname. Denn Wieder 
bedeutet Jä ter (Wieden — Unkraut ausreißen). 

W i n k 1 e r. So wurde früher der Krämer 
genannt. 

Z e i d 1 e r = der Imker der Wäldbienen. 
Z e r b e . Mundartlich nach dem Namen des 

Bischofs Servatius (der Gerettete), der schon 
im frühen Mittelalter in Deutschland weite 
Verehrung genoß. 

Damit wären wir am Ende unserer B e ­
trachtung angelangt, denn Namen auf X und 
Y k e n n t u n s e r - Telefonbuch nicht. 

Denjenigen Lesern, die sich mit dem hier, 
behandelten, .Gegenstand noch selbst befassen' 
möchten, seien die Werke genannt, auf die wn 
uns bei unserer Arbeit gestützt haben: 

B r e c h e n m a c h e r , J o s e f K a r l m a n n : D e u t s c h e s 
N a m e n b u c h , S t u t t g a r t o . J . 

H e l n t z e : C a s c o r b l : D i e d e u t s c h e n F a m i l i e n ­
n a m e n g e s c h i c h t l i c h , g e o g r a p h i s c h , s p r a c h l i c h . H a l ­
l e / S . 1933. 

L l n n a r t z , D r . K . : U n s e r e F a m i l i e n n a m e n . Z e h n ­
t a u s e n d B e r u f s n a m e n i m A b c e r k l ä r t . B e r l i n 1938. 

D e r s e l b e : U n s e r e F a m i l i e n n a m e n a u s d e u t s c h e n 
u n d f r e m d e n V o r n a m e n e r k l ä r t . B e r l i n 1939. 

*) V e r g l e i c h e a u c h d i e A r t i k e l i n d e r ,,L. Z . " v o m 
14., 18. u n d 20 . S e p t e m b e r . 

Platzkonzert. Das Musikkorps der Schutz­
polizei führt am Mittwoch in der Zelt von 
16 lii>; 17 Uhr im Heinrichsbusch (König-Hein-
rlch-Straße) und am Freitag in der gleichen 
Zeit im Hitler-Jugend-Park (am Schwanen­
teich) bei günstiger Witterung ein Platzkonzert 
durch. 

Wir verdunkeln von 19.25 bis 6.15 Uhr. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadl. Kreispresseamt. Die Ortsgruppen mit 

Pressekästen teilen umgehend den Jetzigen Standort Ihies 
Pressekastens (Strafte und Hausnummer) an den Kiels-
pretscamtslelter, Adotf-Hlfler-StraBe 113, mit. 

Oq. Weihersdorf. Dienstag 19.30 Uhr Verpflichtung von 
neuen Parteimitgliedern unter Teilnahme s lmtl . Pol. Leiter 
und OllederungsIUhrer. 

SA.-Muslkzug. Dienstag 11.30 Uhr Antreten Meisterhaui-
straBe Ecke Könlg-Helnrich-Straßc. Sonderzug ab 11.15 Uhr 
Dienststelle. 

t. Z.-Spptt uem Tage 

A M t l u ß der ersten Enropüisdian Jnpidkainpfspiela in Mailand 
D i e E u r o p ä i s c h e n J u g e n d k a m p f s p l c l e w u r d e n a m 

S o n n t a g m i t d e r d e n H ö h e p u n k t u n d A b s c h l u ß b e ­
d e u t e n d e n H a u p t v e r a n s t a l t u n g In d e r f n h n r n -
g e s c h m ü c k t e n M a i l ä n d e r A r e n a z u E n d e g e f ü h r t . 
N o c h e i n m a l l i e f e r t e n s i c h d i e J u n g e n u n d M ä d e l 
d e r a m N e u a u t b a u E u r o p a s m i t a r b e i t e n d e n N a t i o ­
n e n s c h ö n e u n d r i t t e r l i c h e K ä m p f e . S e h r t ü c h t i g 
h i e l t e n s i c h d i e V e r t r e t e r u n d V e r t r e t e r i n n e n d e r 
H i t l e r - J u g e n d , d i e n o c h a m S c h l u ß t a g e e i n i g e 
s c h ö n e E r f o l g e e r r a n g e n . S o s i e g t e M 1 a d e k I m 
1 0 0 - m - L a u f In 11 S e k . l e i c h t , u n d K e r n e r w i e s 
s i c h I m 8 0 0 - m - L a u f I n 1:50,7 a l s d e r s c h n e l l s t e L ä u ­
f e r . B e i d e n M ä d e l s g a b e s s o g a r d r e i d e u t s c h e 
E r f o l g e , d i e Z e 1 e z n I a k I m 1 0 0 - m - L a u f t n 12.4 
S e k . , D o m a g a l l a I m 8 0 - m - H U r d e n l a u f In 12,1 
S e k . u n d d i e 4 X 1 0 0 - m - S t a f f c l In 48,8 S e k . d a v o n ­
t r u g e n . I n d e r N a t i o n e n w e r t u n g f ü r d i e l c l c h t -
a t h l c t l s c h e n W e t t b e w e r b e r a n g i e r t D e u t s c h ­
l a n d b e i d e n M ä d e l s m i t 239 P u n k t e n a n d e r 
S p i t z e v o r I t a l i e n m i t 221 u n d N i e d e r l a n d e m i t 178 
P u n k t e n . B e i d e n J u n g e n f U h r t I t a l i e n d i e 
L i s t e m i t 478 P u n k t e n a n v o r D e u t s c h l a n d m i t 440 
u n d U n g a r n m i t 427 P u n k t e n . 

Wie NSG. Zdunska Wola in Posen verlor 
Z u i h r e m e r s t e n M e i s t e r s c h a f t s s p i e l m u ß t e d i e 

F u ß b a l l m a n n s c h a f t d e r N S G . Z d u n s k a W o l a I n 
P o s e n g e g e n d i e s t a r k e Elf d e r D W M . a n t r e t e n . 
D i e N S G . s t e l l t e f o l g e n d e M a n n s c h a f t : H e n n i g ; 
W i e l a n d , G r e n d n ; W e t t e r , Z l c k , K e l l ; W a l t e r , K e ß ­
l e r , S c h u b e r t , H o l f e l d , M i c h e l . A u f b e i d e n S e l t e n 
w u r d e e i n s c h ö n e s K o m b i n a t i o n s s p i e l g e b o t e n , 
d e m a l l e r d i n g s v o r d e m T o r d e r e r f o l g r e i c h e A b ­
s c h l u ß f e h l t e . M i t e i n e m W e i t s c h u ß b r a c h t e S c h u ­

b e r t Z d u n s k a W o l a In F ü h r u n g ; d o c h b a l d f o l g t e 
b e r e i t s d e r A u s g l e i c h u n d a u c h d a s 2:1 f ü r d i e 
D W M . d u r c h E l f m e t e r , n a c h d e m v o r h e r s c h o n e i n 
s o l c h e r a u s g e l a s s e n w o r d e n W a r . D e r L i n k s a u ß e n 
d e r N S G . b r a c h t e a b e r n o c h v o r S e l t e n w e c h s e l 
w i e d e r d e n A u s g l e i c h z u s t a n d e . I n d e r z w e i t e n 
H a l b z e i t w u r d e h u r t u m d a s S t e g e s t o r g e k ä m p f t , 
d e m b e i d e M a n n s c h a f t e n m e h r f a c h r e c h t n a h e w a ­
r e n . N a c h d e m S c h u b e r t e i n e n S t r a f s t o ß v e r s c h o s ­
s e n h a t t e , g e l a n g d e n P o s e n e r n a u s e t n e m G e ­
d r ä n g e h e r a u s d e r S i e g e s t r e f f e r , — D i e E l f v o n 
Z d u n s k a W o l a g e f i e l v o r a l l e m I n d e r A b w e h r , 
w ä h r e n d I m A n g r i f f n u r d e r G a u o u s w a h l s p l e l e r 
S c h u b e r t v o l l b e f v l c d l g t e . M a n w i r d m i t d i e s e r 
M a n n s c h a f t a b e r I n d e n k o m m e n d e n S p i e l e n s t a r k 
r e c h n e n m ü s s e n . 

E i n w e i t e r e s G a u k l a s s e n s p i e l f a n d i n G n e ­
s e n s t a t t , w o d i e d o r t i g e T S G . d i e P o s t - S G . P o ­
s e n m i t 3:2 (1:0) s c h l u g . 

D a s I n t e r n a t i o n a l e F u ß b a l l t u r n l e r I n P r e ß b u r g 
e n d e t e m i t e i n e m s c h ö n e n S i e g e d e r V 1 e n n a 
W i e n d i e m i t e i n e m S i e g v o n 8:5 (8:1) ü b e r S K . 
B r a t i s l a v a P r e ß b u r g d e n e r s t e n P l a t z I n d e r G e ­
s a m t w e r t u n g e r o b e r t e . D r i t t e r w u r d e G r a d j a n s k i 
A g r a m d u r c h e i n e n 2 : l - E r f o l g ü b e r V e n u s B u k a ­
r e s t . V l e n n a h a t t e g e g e n d i e A g r a m e r 1:3 (1:0) 
g e s p i e l t . 

I n D e b l l n ( G e n e r a l g o u v e r n e m e n t ) f a n d e i n 
H a n d b a l l t u r n i e r s t a t t , In d e m d i e M a n n s c h a f t d e s 
f r ü h e r e n S a c h s e n m e i s t e r s ( J e t z t L S V . D e b l i n ) a u f 
d i e El f d e r S c h u t z p o l i z e i L i t z m a n n s t a d t t r a f 
u n d s i e m i t 21:10 (6:5) s c h l u g . 

I 



A m i t em l U m U t c l a m l Der Ort, n>o Pathul hingerichtet rouröe 
Minlfter Stang im Warthelanö 
Im Anschluß an die Tagung des Europai­

schen Jugendverbandes In Wien stat tete der 
norwegische Jugenclführer Minister S t a n g 
auf Einladung des Reichsjugendführers dem 
Gebiet Wartheland einen Besuch ab. In sei­
ner Begleitung befand sich u. a. die norwegi­
sche Mädelführerin Kirsten S a l t v o l d . 

Die norwegischen Gäste wurden vom 
stellvertretenden Gauleiter S c h m a l z emp­
fangen. In Dietfurt fand eine eindrucksvolle 
Landdienstkundgebung der Hitler-Jugend statt, 
zu der alle norwegischen Landdiens t f re iwi l l igen 
aufmarschiert w a r m . Am folgenden Tag "be­
sichtigte der norwegische Jugendführer drei 
Mädel- und vier Jungenlager seiner Frei­
willigen. 

Der Jugendführer der flämischen Jugend, 
Dr. L e h e m b r e , wurde in Posen empfangen 
und sprach auf einer Landdienstkundgebung 
in Gnesen zu seinen flämischen Jungen und 
Mädeln. Anschließend besuchte er sechs La­
ger der flämischen Frelwll lgen im Landdienst 
der Hitler-Jugend sowie auf seiner Rückreise 
die flämischen Freiwilligen K. L. V.-Lager 
Oberwesen und in Morbach-Hunsrück im Ge­
biet Moselland.. 

Cauhauptstadt 
Ernennung in der Justiz. Der Führer hat 

den derzeitigen ständigen Vertreter des Ge­
neralstaatsanwalts , Ersten Staatsanwalt R a n d-
z i o In Posen, zum Oberstaatsanwalt ernannt. 
Oberstaatsanwalt Randzio hat seit dem 1, Ok­
tober 1 9 3 9 an verantwortl icher Stelle am Auf­
bau der Strafrechtspflege im Warthegau mit 
gearbeitet. ' 

Jl . GehllfenprUfung lm Buchhandel. Die 
• r s te Gehilfenprüfung der Gruppe Buchhandel 
im Reichsgau Wartheland wurde am Sonntag In 
Posen durchgeführt. Zur Prüfung hatten sich 
9 Teilnehmer gemeldet, darunter je erner aus 
Lltzmannstadt und Kalisch. Die Gehilfenprü­
fung haben sämtliche Teilnehmer bestanden. 

Lentschütz 
oe. Eine Besprechung der Amtskommissare 

fand unter Leitung des Kreisleiters und Land­
rats K o l l m e i e r In vergangener Woche Im 
Kreishaus statt. Dieser Tagung schloß sich eine 
Schulung der Standesbeamten aus dem ganzen 
Kreisgebiet an. 

Kufno 
Die „Lothringer Sängerknaben" Kommen! Tin 

Rahmen des Krelskulturrinqes führt die NSG. 
„Kraft durch Freude" im Kreis Kutno fünf 
Abende mit dem „Saargemünder Pimpfenchor" 
(Lothringer Sängerknaben) durch. Der Chor von 
30 Jungen wird uns von unserem Patengau 
(Westmark) durch den VDA. geschickt. Die 
Darbietungen umfassen Musik, Gesang und 
Laienspiel und kommen außer in Kutno noch 
in Krosniewice, Dombrowice, Ostrowoy und 
Zychlin zur Aufführung. 

Unser Aufsatz In der 
Sonntagssusgabe über 
Patkul und seine Hin­
richtung im Wartheland 
hat besonders in den aus 
dem Baltikum stammen­
den Kreisen der LZ.-Le-
ser großes Interesse 
wachgerufen. Einer der­
selben brachte uns eine 
Wiedergabe der „Richt­
stätte des Generalleut­
nants Johann Reinhold 
von Patkul, nach der 
Natur aufgenommen von 
Fr. Amalia von Rein­
thal". Wir haben sie hier 
reproduziert und sind da­
von überzeugt, daß dus 
Bild unsere Leser lebhaft 
interessieren wird. 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Konin 
schw. Erster Betrlebsschulungsappell. Der 

erste Betriebsschulungsappell der Gefolgschatts-
mitglieder der in Konin eingesetzten Baufirmen 
fand in Konln statt. Das Schulungsreferat hielt 
Kreisobmann U 11 m a n n, der die Entwicklung 
der praktischen Betriebsgemeinschaft schil­
derte. Die aus der Systemzeit bekannten Aus­
wüchse im Betriebsleben konnten im Laufe der 
Jahre restlos ausgemerzt werden. Die Erzie­
hung der Betriebsführer und Gefolgschaftsmit­
glieder durch die Partei und besonders durch 
die DAF., verbunden mit den Elnzelaklionen, 
hatten zur Folge, daß der Betrieb dem Arbe' tcr 
zur zweiten Heimat wurde. Die gesteigerte 
Leistung kommt rieben dem einzelnen der ge­
samten »Volksgemeinschaft zugute. Drei Jahre 
schwerer Arbeit haben gezeigt, daß der Arbei­
ter zum treuesten Gefolgsmann des Führers 
geworden ist. Vor Beginn der Schulung besich­
tigte der Kreisobmann die Wohnbaracken des 
Gemeinschafstlagers der DAF. und fand aner­
kennende Worte für die Sauberkeit und den 
Geist, der in den Räumen herrscht. 

schw. Neuer Fremdenverkehrsorl . Nachdem 
Konln infolge seiner Lage als Knotenpunkt der 
großen Straßenkreuzung Posen — Warschau 
und Hohensalza—Kalisch als Fremdenverkehrs­
ort sehr geeignet ist, hat nun der Gauleiter 
die Anerkennung als Fremdenverkehrsgemeinde 
ausgesprochen." Im Winterhalbjahr 1 9 4 0 / 4 1 
wurden 1 1 5 9 Fremde gemeldet. Diese Zahl 
stieg im folgenden Wtnterhalb |ahr auf 1 9 4 6 
und nachdem neben den Um- und Ausbauten 
der bestehenden Unterkünfte das Hotel „War­
theland" und die Städtische Unterkunft fertig­
gestellt waren, haben die Ubernachtungen in 
der ersten Hälfte des Monats September die 
Zahl vom 9 9 5 erreicht, was einer zehnfachen 
Steigerung gegenüber 1 9 4 0 / 4 1 entspricht. Von 
diesen Übernachtungen entfallen allein 75° /« 
auf die neu erstellten Unterkunftsmöglichkei-
ten. Alles dieses vorausgesehen und trotz 
vieler Schwierigkeiten dafür gearbeitet zu 

haben, ist das Verdienst des Landrats von 
Konin, Dr. W i l d , der am 21. September auf 
eine dreijährige Tätigkeit an der Spitze des 
Kreises zurückblicken konnte. Weitere Arbei­
ten sind geplanL 

Alexandrowo (Kr. Ilermannshad) 
s k . DRK.-Hclierinnen wurden vereidigt In 

einer schlichten Feierstunde wurden im Frauen­
schaftsheim 31 DRK.-Hclfcrir.nen durch den 
Kreisführcr des DRK., Oberlandiat F i e c h t -
n e r, vereidigt. Vorher hatte der Leiter der 
Führungsabteilung, Medizinalrat Dr. R e i m e r , 
die Abschlußprüfung zu einem Grundausbil­
dungskursus abgehalten. Oberlandrat Fiechtner 
stellte in seiner Ansprache die trauliche Auf­
gabe der DRK.-Helferin heraus, die selbstloses 
Verhalten, Einsatzlreudigkeit und Verantwor­
tungsbewußtsein erfordere und in der ersten 
Hilfeleistung ihre Erfüllung finde. Der DRK.-
Oberfeldführer vetpflichlete j e d e Helferin 
durch Handschlag unter Verleihung der DRK.-
Bro;che. D 3 r abgelaufene Lehrgang wurde in 
der Hauptsache von der Bcroitschaftsführerin 
Frau S c h ö n i g geführt. Das anschließende 
Beisammensein mit den Gästen wurde von 
den DRK.-Helferinnen mit Gesang und Vor­
trägen unterhaltsam gestaltet. 

Warfhbrücken 
r. „Nlppons wilde Adler." Im Rahmen ein-?r 

festlichen Aufführung wurde hier das Film­
werk „Nippons wilde Adler" gezeigt, das von 
den stolzen Taten und Leistungen unseres jo-
panischen Verbündeten Zeugnis ablegt. Kreis­
leiter B e c h t betonte in seiner Ansprache die 
enge Verbundenheit der im Dreierpakt zu­
sammengeschlossenen Mächte. 

O s t g a u e u n d G e n e r a l g o u v e r n e m e n t 
J. Thorn. D e r n e u e I n t e n d a n t e i n ­

g e f ü h r t . Das Stadttheater leitete die zweite 
Spielzeit mit einem Betriebsappell ein. Obet-
bürgermeister Jakob sprach der Gefolgschaft 
seinen Dank tür die bisher geleistete Aulbau­
arbeit aus. Anschließend begrüßte der Ober­
bürgermeister besonders den neuen Leiter d>:s 
Stadttheaters, Intendant Dr. Th. A. Modes, und 
führte ihn in sein Amt ein. Intendant Dr. Mo­
des betonte, daß die Arbelt des Thorner Stadt­
theaters durch zwei Aufgaben bestimmt würde, 
durch den kulture'.len Ostaufbau und den aus­
schlaggebenden Kriegseinsatz. 

Marlenburg. B i e n e n h i e l t e n d e n V e r ­
k e h r a u f . Ein Bienenschwarm brachte es 
fertig, den Verkehr aufzuhalten. Hunderte von 
Immen erfüllten den Karpfenteich mit ihrem 
Gesumme und die Fußgänger getrauten sich 
nicht recht, diese unangenehme Zone zu 
durchschreiten, bis sich die Unruhe der Tier­
chen gelegt hatte. 

J. Praust. J u n g e s M ä d c h e n v o m 
Z u g ü b e r f a h r e n . Zu weichen Folgen d'e 
schon häufig beobachtete Rücksichtslosigkeit 
führt, die Reisenden eines Zuges nicht erst aus­
steigen zu lassen, um möglichst schnell einen 
Platz zu bekommen, zeigte ein Vorfall auf dem 
Bahnhof in Praust. Der Zug war noch nicht völ­
lig zum Stehen gekommen als ein junges Mädel 
aus Elbing die Tür öffnete. Die auf dem Bahn­
steig wartenden Reisenden drängten sich vor, 
und so kam es, daß das Mädel unter den Zug 

getiet. Das Mädel erlitt außer einer schweren 
Armverletzung eine Gehirnerschütterung. 

J. Rippin. P o l e a u f d e r F l u c h t e r ­
s c h o s s e n . Ein seit längerer Zeit steckbrief­
lich gesuchter Pole hielt sich in der Gemein-Ia 
Szczutkowo im elterlichen Hause auf. Als die 
Gendarmerie davon Kenntnis erhielt, wurde das 
Haus umstellt. Die Aufforderung, sich zu stel­
len, beantwortete der Verbrecher mit der 
Flucht. Trotz, mehrmaligen Anrufes blieb .ei 
nicht stehen. ' Ein Beamter machte daraufhin 
von der Schußwaffe Gebrauch und verletz '« 
den Verbrecher tödlich. — U b e r 1 0 0 
Z e n t n e r H e i d e l b e e r e n . Das Ergebnis 
der Heidelbesrenernte hat auch im KreHo 
Rippin alle Erwsrtungen übertroffen. Allein in 
Szczutkowo wurden 1 0 2 Zentner Beeren ge­
sammelt. 

Krakau. 8 7 5 5 1 A r b e i t s k r ä f t e I n » 
A l t r e i c h v e r m i t t e l t . Durch die Arbeits­
ämter im Generalgouvernement konnten im 
Monat Juli insgesamt 3 2 2 1 1 5 männliche und 
weibliche Arbeitskräfte vermittelt werden. 
Hiervon wurden 8 7 5 5 1 an das Reich abgege­
ben, wo sie größtenteils den landwirtschaft­
lichen Betrieben zugewiesen wurden. Im Ge­
neralgouvernement selbst sind ohne. Juden 
7 7 3 9 6 Arbeiter vornehmlich dem Baugewerbe, 
der Landwirtschaft und dem Detnllgewerbe zu­
geführt worden. Verhältnismäßig lebhaft war 
der Einsatz im Verkehrsgewerbe. 

O F F E N E S T E L L E N 

G e s c h ä f t s f ü h r e r 
u n d 1. V e r k a u f e r f ü r l e b h a f t e s 
T e x l i l e l n z e l h a n d e l s g e s c h S f t In d e r 
P r o v i n z P o s e n in a n g e n e h m . D a u e r ­
s t e l l u n g g e s u c h t . W o h n u n g a u c h 
fü r V e r h e i r a t e t e n v o r h a n d e n . Be ­
w e r b u n g e n m i t Z e u g n i s s e n , L i c h t ­
b i l d u . G c h a l t s a n s p r ü c h e n n u r v o n 
F a c h l e u t e n u n t e r A 1278 a n d i e 
LZ. e r b e t e n . 
B u c h h a l t e r für D u r c h s c h r e i b e s y s t e m 
v o n g r ö ß e r e m I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n 
g e s u c h t . A n g . u . 1685 LZ, e r b e t e n . 
Ein l im lili.ilt< , Uni 
s u r F ü h r u n g d e r D u r c h s c h r e l b e -
b u c h h a l t u n g In G e t r ä n k e b e t r l e b Im 
W a r t h e g a u z u m s o f o r t i g e n A n t r i t t 
g e s u c h t . A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t . F ü r 
W o h n u n g w i r d g e s o r g t . A n g e b o t e 
u n t e r A 1280 a n LZ. 
W i r s u c h e n 
Zum b a l d i g e n E i n t r i t t e i n e n z u v e r ­
l ä s s i g e n E l e k t r o • M a s c h i n e n b a u e r 
o d e r R a d i o - T e c h n i k e r , d e r a l s 
W i c k e l m e l s t e r e i n e r g r ö ß e r e n A n -
k e r w l c k e l e l v o n K l e i n m o t o r e n m i t 
v o r w i e g e n d w e i b l i c h e r G e f o l g s c h a f t 
v o r s t e h e n k a n n , D a u e r s t e l l u n g b e i 
B e w a h r u n g . V o r w e r k & C o . , W u p ­
p e r t a l • B a r m e n , Z w e i g w e r k Ll tz ­
m a n n s t a d t . B u s c h l l n i e 193, F e r n ­
ru f 245-70 . 

Acht b i s z e h n g e l e r n t e S t e i n s e t z e r 
g e s u c h t . F i r m a T e e r b e t o n - S t r a ß e n ­
b a u , L l t z m a n n s t a d t , S p l n n l l n l e 2 1 . 

M U b l e n v e r t r e t e r , S t a d t r e l t e n d e r , 
m i t r e i c h e n E r f a h r u n g e n i m M e h l ­
h a n d e l , s u c h t In L l t z m a n n s t a d t 
n e u e n W i r k u n g s k r e i s . A n g e b o t e 
u n t e r 1688 a n LZ. e r b e t e n . 

S T E L L E N G E S U C H E 
B u c h h a l t u n g s v o r s t a n d , a b s o l u t b i ­
l a n z s i c h e r , s o w i e R e c h n u n g s w e s e n , 
S t a t i s t i k , B e t r i e b s b u c h h a l t u n g , h e r ­
v o r r a g e n d e r O r g a n i s a t o r , v e r t r a u t 
m i t S t e u e r g c s e t z e n , z . Z. Im A l t -
r e i c h t ä t i g , s u c h t lm O s t e n a u f b a u -
f e h l g e n P o s t e n a l s G e s c h ä f t s f ü h r e r , 
B u c h h a l t u n g s - o d e r O r g a n i s a t i o n s ­
l e i t e r p p . A n t r i t t k a n n e v t l . s o f o r t 
e r f o l g e n . A n g e b o t e u . 1608 a n LZ 
B u c h h a l t e r , D e u t s c h e r , b i l a n z s i c h e r , 
K o n t e n r a h m e n , D u r c h s c h r e i b e s y ­
s t e m , S t e u e r f a c h m a n n , s u c h t s t u n ­
d e n w e i s e B e s c h ä f t i g u n g . A n g e b o l e 
u n t e r 1319 a n d i e LZ. _ _ _ _ _ 
Erfahrener Kalkulator ü b e r n i m m t 
d i e E r s t e l l u n g v o n L S O . - K a l k u l a t l o -
noo u n d B e t r i e b s a b r e c h n u n g s b ö g e n 
i n d e n N a c h m i t t a g s s t u n d e n . Z u -
s c h r l l t e n u n t e r 1709 an LZ. e r b e t . 
Buchalter s u c h t s t u n d e n w e i s e o d e r 
D a u e r s t e l l u n g . A n g . u . 1697 an LZ. 
Zuverlässiger Mann m i t M i t t e l -
S c h u l b i l d u n g s u c h t S t e l l u n g als 
K a u l m a n n o d e r B U r o g e h l l f e . Ange­
b o t e u n t e r 1662 a n LZ. 

ü b e r n e h m e B u c h f ü h r u n g , e i n s c h l . 
S t e u c r a b r . , B i l a n z , a u c h für k o m m , 
v e r w , B e t r i e b e . A n g e b o t e 1705 LZ. 

T a g e s p f ö r t n c r v o n g r ö b e r e m I n d u ­
s t r i e u n t e r n e h m e n g e s u c h t , A n g e ­
b o t e u n t e r 1676 a n d i e LZ. 

FUr d e n B e s u c h d e r S t a d t k u n d s c h a f t 
e i n e g u t e Kra f t , m ö g l i c h s t a m d e r 
L e b e n s m i t t e l b r a n c h e l ü r 60for t g e -
s u c h t . A n g e b o t e 1R77 LZ 

II. Bürokraft, w e i b l . , m i t R " t e n 

S c h r e i b m a s c h l n e k e n n t n l s s e h für 1-
10. 1942 g e s u c h t . R, A r t h u r K a d -
d a t z , L l t z m a n n s t a d t , A d o l f - H i t l e r -
S t r a ß e 39 . F e r n r u f 2 0 i - b i . 

V e r k ä u f e r i n k a n n s i c h m e l d e n In 
d e r B ä c k e r e i S p l n n l l n l e 175, 
w o c h e n t a g s v o n 10—14 U h r , 
Intelligente M i t a r b e i t e r i n , p e r f e k t 
In S c h r e i b m a s c h i n e u . K u r z s c h r i f t , 
b e w a n d e r t In B u c h f ü h r u n g u n d Re­
g i s t r a t u r , v o n V e r s i c h e r u n g s - G e n e ­
r a l a g e n t l ü r s o f o r t o d e r s p ä t e r In 
a n g e n e h m e a u s s i c h t s r e i c h e D a u e r ­
s t e l l u n g g e s u c h t . A n g e b o t e u . Ruf 
146-21 o d e r l g_Lan d i e Lg. 
Suche deutschsprechende e h r l i c h e 
H a u s g e h l l i i n . V o r z u s p r e c h e n b e i 
B a u m a n n , O s t s t r . 64 , W . 17, S o n n -
a b e n d 15—17, S o n n t a g 9—12 . 

J u n g e s Mädchen, A n l e r n l i n g , für 
S c h r e i b w a r e n B e s u c h t . M e l d u n g v o n 
15—17 S c h l a g e t e r s t r a ß e 96; 

I n t e l l i g e n t e s M a d c h e n für H a u s h a l t 
g e s u c h t A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 15, 
B e k l e i d u n g . 

M a s c h l n e s c h r e i b e r l n , m i t S l e n o u 
B ü r o a r b e l t e n v e r t r a u t , s u c h t H a l b ­
t a g s b e s c h ä f t i g u n g . A n g . 1703 LZ, 
K o r r e s p o n d e n l l n , flott S t e n o u n d 
M a s c h i n e , s u c h t N e b e n b e s c h ä f t i ­
g u n g a b 16 U h r , e v t l . a u c h s o n n ­
t a g s . A n g e b o t e u n t e r 1700 a n ~ . 
Konlorist, d e r m i t s ä m t l i c h e n B ü r o 
a r b e i t e n v e r t r a u t i s t , s u c h t s o l o r t 
g _ _ _ n a t « 8 t e l l e . A n g . u . 1602 LZ. 
Sekretärin, p e r f e k t In S t e n o 
u. S c h r o i b m a a e h l n o , K e n n t n i s s e In 
B u c h h a l t . , s u c h t z u m 15. 10. n e u e n 
A r b e l t s p l a t z , A n e e h o t e u . 1680 LZ. 
Lebensmittel-Kaufmann s u c h t S t e l l e 
a l s A u f k ä u f e r . F a c h m a n n In L a g e ­
r u n g u n d V e r s a n d . E n e r g i s c h , v e r ­
l ä ß l i c h u n d f l e iß ig . B e h e r r s c h t d a s 
g e s a m t e G e b i e t d e r L a n d e s e r z e u g ­
n i s s e . A n t r i t t s o f o r t . A n t r ä g e a n 
A n t o n K u n z , K a u f m a n n , T e p l l t z -
S r h ö n a u , Zciri lersjrajlc_2j)_ 

W e r e r t e i l t g r ü n d l i c h e n r u s s i s c h e n 
S p r a c h u n t e r r i c h t ? A u f W u n a c h k a n n 
i c h d a f ü r K u r z s c h r i f t u . M a s c h i n e ­
s c h r e l b e n e r t e i l e n . A n g e b o t e u n ­
t e r 1701 a n d i e LZ. _ _ _ 

W e r e r t e i l t S c h ü l e r U n t e r r i c h t In 
E n g l i s c h ? A n g . u . 1693 a n d i e LZ. 
Wer erteilt S t e n o g r a f i e u n t e r r i c h t ? 
A n g e b o t e u n t e r 1678 a n LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Einlach möbliertes Z i m m e r a n a l ­
l e i n s t e h e n d e F r a u o d e r F r ä u l e i n z u 
v e r m . E r h a r d - P a t z e r - S t r . 25, W . 4. 
Schönes m ö b l . Z i m m e r a n s o l i d e n 
H e r r n o d e r D a m e a b z u g e b e n . A n ­
g e b o t e u n t e r 1631 a n d i e LZ. 

M I V. T G E S U C H E 
Gut m ö b l . Z i m m e r m i t T r e p p e n e i n ­
g a n g s u c h t s o l i d e r H e r r . A n g e b o t e 
u n t e r 1655 a n d i e LZ. 

W i r s u c h e n 
für e i n e n u n s e r e r l e i t e n d e n H e r r e n 
s o w i e für u n s e r e B U r o l e i t e r i n | e e i n 
g u t e s m ö b l i e r t e s Z i m m e r , e v t l . m i t 
B a d . V o r w e r k & C o . , Z w e i g w e r k 
L l t z m a n n a t a d t , B u s c h l l n i e 193, F e r n ­
ruf 245-70 . 

2—3 BUrorHume 
Zu e b e n e r E r d e e i n s c h l i e ß l i c h 
W a s c h g e l e g e n h e l t u n d W . - C , d a z u 
g e t r e n n t e E in - u n d A u s f a h r t für 
A u t o m o b i l e P K W . u n d L K W . , m i t 
2 g r o ß e n G a r a g e n In e i n e m G r u n d ­
s t ü c k , S t a d t i n n e r e s ( z e n t r a l ) g e ­
s u c h t . A n g e b o t e u. 1758 a n LZ. 
Bessere große 3—4-Zlmmer-Wohn. 
in K a l l s c h g e s u c h t i e v t l . T a u s c h ­
w o h n u n g . A n g e b o t e e r b e t e n u n t e r 
S. 1045 a n A n n o n c e n b ü r o K a r l ­
m a n n , B r e s l a u 1. 

W o h n u n g , B e d i n g u n g z e n t r a l g e l e ­
g e n , m i t F e r n r u f , o d e r t e i l w e i s e 
m ö b l i e r t e Z i m m e r , e v t l . a u c h m i t 
Ü b e r n a h m e d e r M ö b e l , s o f o r t g e 
s u c h t . A n g e b o t e 1753 LZ. 

B u c h e r r e v i s o r H . i. s t - ü b e r n . E ln r . , 
Ü b e r w a c h u n g u . F ü h r u n g v o n B ü c h , 
l ü r B e t r i e b e J e d e r A r t . F e r t i g ! M o ­
n a t s - , J a h r e s a b s c h l ü s s e . S t e u e r l i c h e 
A r b e i t e n . Z u s c h r . u . A I 281 a n LZ. 

Ein o d e r z w e i m ö b l . Z i m m e r ( a u c h 
u n m ö b l . ) s u c h t a l l e i n s t e h e n d . Kauf -
m a n n . A n g . a n S c h l i e ß f a c h 155 e r b . 
Suche 2 - Z l m m e r - W o h n u n g , m ö g l . 
m i t B a d , A n g e b o t e u. 1710 a n LZ. 
Junge Frau s u c h t f r e u n d l . m ö b l . 
Z i m m e r l ü r s o f o r t o d e r z u m 1. I I . 
W a s c h e w i r d g e s t . A n g . u , 1711 LZ. 
Abteilungsleiter e i n e s g r ö ß e r e n 
S p e z l a l u n t e r n e h m e n a s u c h t g u t aun-
g e a t a t t . Z i m m e r . A n g . u . 1735 a n LZ. 
G e s u c h t 1—2 g u t m ö b l i e r t e Z im­
m e r , B a d ( ev t l . L e e r z i m m e r ) , b e a t e 
W o h n l a g e , A r c h i t e k t B l o k e s c h , 
F r e m d c n h o f G e n e r a l - L l t z m a n n 

H s u a s c h n e l d a r l n s u c h t B e s c h ä m -
g u n g , A n g e b o t e u n t e r 1682 LZ, 

U N T E R R I C H T 

V E R T R E T E R 
V e r t r e t e r s u c h t S t e l l u n g a l s S t a d t -
r e i s e n d e r für B ä c k e r e i . K o n d i t o r e i 
und M e h l b r a n c h e . Aug. u. 1679 LZ. 

Akkordeon - Unterricht. E r f r a g e n 
H o c h m e l s t o r s t r . 2 2 , F r o n t , P a r t e r r e . 
Nachhille In D e u t s c h u n d E n g l i s c h 
e r t e i l t F c l s k e , S c h l a g e t e r s t r . 15 /6 . 

U n t e r r i c h t . I n g a n z k u r z e r Z e i t e r 
l e r n t m a n D e u t s c h , R e c h t s c h r e i b u n g , 
K o r r e s p o n d e n z . S c h u l n a c h h i l f e . W i l ­
h e l m G u s l l o l f - S t r a ß e 42, W . 7 , 

W O H N U N G S T A U S C H 
T a u s c h e 
s c h ö n e s o n n i g e 4 Z i m m e r m i t a l l e n 
B e q u e m l i c h k e i t e n , a m G o l z h e i m e r 
B u s c h , V o r d e r h a u s , g e g e n g l e i c h e 
o d e r ä h n l i c h e N a h e A d o l f - H l t l e r -
S t r a ß e — L u t h e r s t r . A n g e b o t e u n ­
t e r 1732 a n LZ. 

T a u s c h e 1 Z i m m e r , K ü c h e , F l u r m i t 
B e q u e m l i c h k e i t u n d G a s a l s a b g e ­
s c h l o s s e n e W o h n u n g im N e u b a u 
g e g e n e i n e 2 — 3 - Z i m m e r - W o h n u n g 
m i t g l e i c h e m K o m f o r t . A n g e b o t e 
u n t e r 1596 a n d i e LZ. ' 

T a u s c h e 3 - Z i m m e r - W o h n u n g m i t 
a l l e m Z u b e h ö r In B e r l i n g e g e n 
g l e i c h e in L l t z m a n n s t a d t . A n g e b o t e 
u n t e r 1712 a n d i e LZ. 
T a u s c h e e i n e e b e n r e n o v i e r t e g r o ß e 
3 - Z i m m e r - W o h n u n g m i t s ä m t l i c h e n 
B e q u e m l i c h k e i t e n In d e r N ä h e O s t ­
l a n d - u . K ö n l g - H e l n r i c h - S t r . g e g e n 
2 - o d e r k l e i n e r e 3 - Z i m m o r - W o h -
n u n g N a h e K r e f e l d e r S t r a ß e . F e r n ­
ruf 232-14. 

T a u s c h e 1 - Z l m m e r - W o h n u n g o h n e 
B a d , m i t G a s , E t a g e n h e i z u n g , lm 
N e u b a u , P a r t e r r e , g e g e n 2 — 3 - Z i m -
m e r - W o h n u n g m i t B a d . Z u s c h r i f t e n 
u n t e r 1733 a n d i e LZ. 

T a u s c h e s c h ö n e 2 ' / 8 - Z l m m e r - W o h 
m m . ! u n d K ü c h e m i t B e q u e m l i e h 
k e t t e n , z e n t r a l g e l e g e n , c e R e n e i n e 
g r o ß e 3 - Z i m m e r - W o h n u n g m i t Be ­
q u e m l i c h k e i t e n Im S t a d t z e n t r u m 
A n g / e b o t c u n t e r 1715 a n d i e LZ. 

L l t z m a n n s t a d t — W i e n . B i e t e 2</t 
o d e r 3 Z i m m e r , B a d , B a l k o n , G a s 
E l e k t r . , z e n t r a l e L a g e , g e g e n I r g e n d ­
w e l c h e In W i e n . A n g e b o t e u n t e r 
1710 a n d i e LZ. 

P A C H T G E S U C H E 
10 bis 20 M o r g e n L a n d für G e m ü s e 
a n b a u w e r d e n v o n e i n e m G e m ü s e 
b a u fach m a n n In d e r N a h e v o n Lltz­
m a n n s t a d t zu p a c h t e n g e s u c h t . Gef l 
A n g e b o t e u n t e r 1630 a n LZ. 

G a r t e n g e l a n d e m i t W o h n g e l o g e n -
h e l l z u p a c h t e n o d e r k a u f e n ge-
s u c h t . A n g e b o t e u . 1721 a n d i e LZ 

V E R K K U F E 
V e r s c h i e d e n e g u t e B i l d e r s i n d n u r 
a n P r i v a t a b z u g e b e n . P r e i s 10,— 
bis 700 ,—, Zu b e s e h e n D i e n s t a g u 
M l l t w o c h v o n 9—11 U h r W i l h e l m -
G u s t l o f f - S t r a ß e 35 , W . 4. 

P o l . - B c a m t e r s u c h t m ö b l . Z i m m e r , 
A n g e b o t e u n t e r 1704 LZ, 
Sonnige 3 — 4 - Z i m m o r - W o J i n u n g m i t 
B a d a o l o r t g e s u c h t . A n g e b o t e u n -
t e r 1695 LZ. 

tch suche e i n e i n f a c h m ö b l . Z i m ­
m e r (2 B e t t e n ) l ü r e i n e D a m e m i t 
e i n e m g r o ß e n J u n g e n ( a r t i g ) In 
L l t z m a n n s t a d t o d e r E r z h a u s e n . 
A d o l f - H l t l e r - S t r . 199/25 , Ruf 107-11 

L a g e r r ä u m e , 2 0 0 — 5 0 0 q m , In Ll tz­
m a n n s t a d t s o f o r t g e s u c h t . A n g e ­
b o t e u n t e r A 1283 a n LZ . 

Z l m m e r k r e d c n z 150 ,—, 1 T i s c h 
SO,—, 6 S t ü h l e !e 10 ,—, g e b r . , z u 
v e r k a u l e n . Zu b e s i e h t , v o n 8—9 
U h r f rüh R e l s l a u f e r s t r . 5a , W. 1 

Verkaule t i e f e n K i n d e r w a g e n 9 5 , — , 
e i n f l a m m . G a s h e r d 2 5 , — , u. v e r s c h . 
Z a u b o r a p p a r a t e v o n 5—35 R M . Z l e ­
t h e n s t r . j 8 , W . 7a , v o n 13—15 U h r . 
Verkaule t i e f e n K i n d e r w a g e n 9 0 , — . 
F e r n r u f 215-54 
K a n i n c h e n m i t A b s t a m m u n g s n a c h -
w e l » , 3 w e i ß e S i l b e r , 3 d e u t s c h e 
W i d d e r , z u v e r k a u f e n F r i d e r l c u s -
s t r . 30, O l a f R e i c h , z w , 17 u , 19 U h r . 

Kleiderschrank, 150 R M . , z u ver 
k a u f e n B u s c h l i n i e 101,- W . 2 . 

K A U F G E S U C H B 
K i n d e r w a g e n , g u t e r h a l t e n ( m ö g l . 
K o r b ) , d r i n g e n d z u k a u f e n g e s u c h t 
F r i e d r l c h - G o B l e r - S t r a ß e 4 /10 . 

G u t e r h a l t e n e r . K i n d e r w a g e n z u 
k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 
1717 a n d i e LZ. 
Einen g u t e r h a l t e n e n F o h l e n m a n t e l 
m i t Muff, G r ö ß e 44, z u k a u f e n g e -
a u c h t . A n g e b o t e u n t e r 1707 a n LZ. 

Z w e i B e t t s t e l l e n m i t M a t r a t z e n z u 
k a u f e n g e s u c h t A n g e b o t e u n t e r 
1708 a n d i e LZ. e r b e t e n . 

K i n d e r s p o r t w a g e n , g u t e r h a l t e n , z u 
k a u f e n g e s u c h t . B e l e r , S c h i e r a t z , 
B r e s l a u e r S t r a ß e 4 1 . 

V E R L O R E N 
Berechtigungsschein v o n d e r H a n ­
d e l s k a m m e r , V o l k s l i s t e u n d 12 R M . 
d e s J u l i u s G r o ß , S k a n d i u m w e g 4, 
v e r l o r e n . 

r i e l s c h k a r t e n d e r H e l e n e U h l l c h , 
E l i s a b e t h P a p r o c k i u n d d e r G e n o -
w e f a Z l e l l n s k l , P a b i a n i c e , V e l t -
S t o ß - S t r a ß e I I , v e r l o r e n . 

s ä m t l i c h e L e b e n s m i t t e l k a r t e n , a u ß e r 
e l n o r B r o t - u n d K u c h e n k a r t e , d e r 
E d u a r d u n d M a r t h a H a s e k , s o w i e 
D r i t t e R c i c h s k l e i d e r k a r t e 066 020 
d e r M a r t a H a s e k , P a b i a n i c e , K a r l -
P e t e r s - S t r a ß e 10, v e r l o r e n . 

F r e i t a g , d e n 2 5 . 9. 1942, a b e n d s , 
auf d e r S c h l o ß s t r . in P a b i a n i c e A u s ­
w e l s t a s c h e m i t R e i s e p a ß , R a u c h e r ­
u n d K u c h e n k a r t e v e r l o r e n . V o r 
w i d e r r e c h t l i c h e r B e n u t z u n g w i r d 
g e w a r n t . E w a l d d e W a l l , P a b i a -
n l c e , L u d e n d o r f f s t r a ß e 2 1 . 

F l e i s c h - , Bro t - , F e t t - u n d S e i f e n k a r ­
t e n d e r F a m i l i e A n t o n R e i l e s o w i e 
d . L y d i a K r a u s e , P a b i a n i c e , M a r k t ­
s t r a ß e 13, v e r l o r e n . 

Brauner Kinder - Halbschub z u m 
S c h n ü r e n , G r . 2 1 , a m S o n n t a g l m 
L u n a p a r k v e r l o r e n . N a c h r i c h t e r ­
b e t e n a n S t e n z e l , A d o l f - H i l l e r -
S t r a ß e 88 , W . 4. 

K l n t l e r l c t t k a r l e n , z w e i , d e r L i s e ­
l o t t e P r e u n e r u . . H e l g e H l e r z e g g e r , 
N o r d s t r a ß e 1/3, W . 3 , v e r l o r e n . 

V e r l o r e n 2 B r i e f u m s c h l a g e m i t v e r ­
s c h i e d e n e n D o k u m e n t e n auf d e n 
N a m e n R i c h a r d S c h ö n h a l a . V o r 
M i ß b r a u c h w i r d g e w a r n t . G e g e n 
B e l o h n u n g a b z u g e b e n B r e s l a u e r S t r . 
204, F e r n r u f 136-59. 

Volksllste d e r M a r t h a S c h m i d t k e , 
A l e x a n d r o w , K a i i t c h e r S t r . 16, Verl . 

Z U G E L A U F E N 
Zugelaufen k l e i n e s c h w a r z e H ü n d i n 
( R e h p i n s c h e r a r t ) . A b z u h o l . M a c k e n ­
s e n s t r a ß e 20 , W. 1, z w i s c h e n 13 
u n d 1 4 " U h r 

K l e i n e r H u n d , g e l b e O h r e n , l a n g e s 
H a a r , z u g e l . B ö h m i s c h e Lln. 11 , W . 2 

V E R S C H I E D E N E S 
S u c h e Vorbindung m i t H a n d e l s v e r ­
t r e t e r n . E l l a n g c b o t e u n t e r N . 938 
a n A l a , S t e t t i n L 
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F A M I L I E N - A N Z E I G E N 
CO " , r e Vermählung geben be­

kannt: Ullz. bei der Lullwalte 
PAUL DOPPLER und Frau, LUCIE, 
geb. WALTER. Litzmannstadt, Im 
September 1942. 

Für die uns anläßlich unserer Ver­
mählung dargebrachten Glück­
wünsche und Dlumenspenden dan­
ken wir herzlichst. M-Rottl. 
E r i c h D o b e r s t e i n und Frau, 
E l s e , geb. L e h m a n n . Litz­
mannstadt, Im September 1942. 

Gelr. A d o l l Z e r e l z k e und 
Frau, E l l ! , geb. W i e s e r , sa­
gen lür die vielen Geschenke, 
Blumengrüße und Glückwünsche 
zu ihrer Kriegstrauung hiermit 
ihren herzlichsten Dank. Litz­
mannstadt, Meisterhausstraße 137. 

Städt ische ni lhnen, 
Theater MoltkestrnPe. Dlenstap, 29. 
9.. 19 Uhr Wehrmachtvorstclluncr 
„Wiener Blut". - Mittwoch 30. 9.. 
19 Uhr C- Miete Freier Verkauf 
Das Opler". — Donnerstag. 1.10.. 

19 Uhr D-Miete Freier Verkauf 
Die Räuber" . - Freitag. 2. 10.. 

19 Uhr F-Miete Freier Verkauf 
Wiener Blut". 

Kammersp le le , Gencral-Lltzmnnn-
Strnüe 21. Dlcnstnc, 29. 9., KdF. 9 
Ausverkiuft. „ Jedem die Se ine" 
fMnrBiierltc: 3). — Donnerstair. 1.10., 
19 Uhr E-Mioto Freier Verkaur Solo-
Tan /abend . 

Pur die zalilrelchcn Glückwünsche 
und Aulmerksamkeilcn anläßlich 
unserer Vermählung sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. Wal­
l e r B o r c h e r t und Frau, Ger­
t r u d , geb. S t e c h b a r t (Litz­
mannstadt). Berlin, Woldcnberger 
Straße 24. 

rJTji Tlft erschüt ter t bringen wir 
die t raurige Nachricht, daß 

Ä*» unser am 11 . Dezember 
1912 geborener lieber ä l tes te r 
Sohn, Bruder, Nolle und Vetter , der 
Schütze In einem Inl.-Rcg., 

Gefreiter Waldemar Gelhhardt 
am 15. September 1942 Im Osten, 
wo er mit seinem Bruder in einem 
Bunker stand, den Heldentod für 
das Vaterland land. 

In tiefer Trauer : 
DI« Eltern: Adolf Gelbhardt und 
Frau, Olga, geb . Roll; die Ge­
schwister : Erich (im Felde), Alox, 
Helmut und Melanie. 

Busina bei Poddcmbice, Post Zygry, 
Kreis Schieratz. 

J l f ^ l Am 28 . August s ta rb bei 
PfiW ° e n schweren Kämpfen im 

A Osten den Heldentod Im 
Alter von 18 Jahren unser hclB-
gclieblcr Sohn und Bruder, der 
Kriegsfreiwillige, der 

Schätz* 
Helmut Casperson 

In t icler Trauer : 
Studienrat Georg Casperson und 
Frau, Helen«, geb. Scheer; dl« 
G«schwlsl«r: Gottfried, z. Z. a l s 
Oelreiter der Flieget- an der Mlt-
tc lmecrlront , Gerhard, Hans-
Georg, Christa. 

Li tzmannstadt , Hermann-Oörlng-
Straßc 111 , W. tL 

Am 20. Juli 1942 fiel an 
der Ostlront In schweren 
Kämpfen gegen den Bolsche­

wismus lür Führer, Volk und Vater­
land, getreu seinem Fahneneide, 
unser geliebter Sohn und Bruder, 
der 

SchUtz* In «Incm Int.-Reg. 

Edmund Banser 
SA.-Mann 

Im blühenden Alter von 22 Jahren, 
to stolzer Trauer : 
Emilie, geb. Preis , und Gustav 
als Eltern, Geschwister Adolf und 
Rudolf, z. Z. bei der Wehrmacht, 
Hedwig und Herbert . 

T H E A T E R 

F I L M T H E A T E R 
Casino. Adoir • Hiller Straße l>7 
14.30, 17. 10.30 Uhr. Der Farben-
Großfilm der Ufa „Frauen sind 
doch b e s s e r e Dlnlomaten". Mn-
rika Rökk. Willy Frltsch. Jugcndl. 
nicht zugolnssen. Vorverkaul ab 
12 Uhr. Die Vorstelhineen begin­
nen pünktlich mit der Wochenschau. 
Itlnlto, MeisterhatiRstraUe 71. 
14.30, 17, 19.30 Uhr. „GPU". Ein 
Knrl-Ritter-Film der Ufa mit Laura 
Solarl, Andr. Engelmnnn, W. Quad-
flleg. Jugendliche nicht zugelassen. 
Vorverkauf ab 12 Uhr. Die Vor­
stellungen beginnen pünktlichst mit 
dem Hauptfilm. 

s c h u l e für M ä d c h e n , S c h l a g e t e r s t r . 
140. D A F . - G e b ü h r : 20 Rpf. Le i ­
t u n g : S p o r t l e h r e r i n S u s a n n e T e t z ­
n e r u n d M a r g i t J i n d r l c h . 
i i yntnastik und Spiele für Frauen: 
f r e i t a g s 20—21 U h r , G r o ß e r S p o r t ­
s a a l , S t a d t . H a l l e n b a d , D l e t r i c h -
E c k a r t - S t r . 4a. D A F . - G e b ü h r : 20 
Rpf. L e i t u n g : S p o r t l e h r e r i n M a r g i t 
J i n d r l c h . 

Allgemeine Körperschule für Män­
ner: d i e n s t a g s 19—20 U h r , G r o ß e r 
S p o r l s a a l , Stadt. H a l l e n b a d . D A F . -
G e b ü h r : 20 Rpf. L e i t u n g : S p o r t l e h ­
r e r B o l l m a n n . A n m e l d u n g e n b e i d e n 
L e h r k r ä f t e n u n d b e i m S p o r t a m t . 
Schwimmen für Männer u. Frauen: 
m o n t a g s 19—22 U h r , d o n n e r s t a g s 
20—22 U h r , Stadl. H a l l e n b a d , D i c t -
r i c h - E c k a r t - S t r . 4a. D A F . - G e b ü h r : 
30 Rpf. L e i t u n g : F a c h w a r t i n für 
S c h w i m m e n K o m m i s s a r , H a u p t -
ü b u n g s w a r t K u r t S c h i e f e r . A n m e l ­
d u n g n u r b . S p o r t a m t , K ö n l g - H e l n ­
r l c h - S t r . 33, F e r n r u f 250-50, A p p . 23. 

NSG. „Kraft durch Freude" 
Schwimmen der Betriebe: a b 
1. O k t o b e r Im Stadt. H a l l e n b a d 
m o n t a g s 19—22 U h r , d o n n e r s t a g s 
20—22 U h r . A n m e l d u n g e n u n t e r 
A n g a b e d e r T e i l n e h m e r z a h l u n d 
S t u n d e n u r b e i m S p o r t a m t , K ö n i g -
H e i n r i c h - S t r a ß e 33, F e r n r u f 250-50, 
A p p a r a t 23. 

P a l a s t Adolf-Hitler-Straße IHR 
16. 17.30. 20 Uhr, Ein Willy Forst-
Film „Burg lhea te r" mit Werner 
Krauß, Olga Tsehechowa. Hans Mo 
ser. Jugendliche zugelassen. 
Adler (früher Deli). Hu8chllnie123 
15. 17.30 und 20 Uhr „Gern hab 
ich die Frau 'n geküßt" mit Iwan 
l'otrowitsch, Ellza Illlard, Theo 
Lingen u. a. Jugendl. zugelassen. 
Capltol, Ziethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr. „Anuschka" mit Hilde 
Krahl, Siegfried Breuer, Frledl 
Czepa. Neueste Wochenschau. Ju­
gendliche nicht eugelassen. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn 
11.30. 17 und 20 Uhr „ . . . r e i t e t lür 
Deutschland". Jugcndl. zugelassen. 
Gloria, Ludondorffstraße 74/711. 
Beginn: 15,17,19.30 Uhr „Hochzeit 
auf Härenhol" . Jug. nicht zugel. 
Mal, König-Heinrich-Straße 4(1. 
15, 17.30, 20 Uhr „So wei t geht 
die Liebe nicht" mit Lucle Englisch 
Jugendliche zugolnssen. 
MlnioBü, HuBchlinle 178. 15. 17.15 
19.30 Uhr „Jakko" . Jug. zugclnsucn. 
l 'ulladlum, Köumische Linie Iii. 
Beginn: 16.18, 20.30 Uhr „Illusion" 
mit Brigitte Horney, Johannes 
Hcestcrs. Jugendliche nicht zugel. 
Roma, Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 19.30 Uhr „Das indische 
Grabmal". Die Fortsetzung von 
„Tiger von Eschnapur" nach dem 
gleichnamigen Roman von Thea 
von Harbow mit La Jana, Frits 
van Dongen, Theo Lingen, Gustav 
Dleßl. Jugendl. nicht zugelassen. 
Turm, Melsterhnusstraßo 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang" mit Paula Wessely. Jugendl 
nicht zugelassen 
Pabianlce — Capltol, Lichtspiele 
20 Uhr: „Ein Robinson". Für Ju 
gcnclllche zugelassen 

Unsagbares Herzeleid 
brachte uns die Nachricht, 
daß unser gel iebter zwclt-

JUngstcr Sohn, unser Uber alles ge­
liebter Bruder und Schwager, der 

Gefreite 
Otto Heisner 

Inh. des Verwundetenabzeichen« 
Im Alter von 22 Jahren In einem 
Feldlazaret t im Osten an den Fol­
gen einer schweren Verwundung 
am 26. 8. sein junges Leben für 
Führer , Volk und Vaterland Heß. 

In t icler Trauer : 
DI* Eltern, drei Brüder, zwei im 
Felde,- zwei Schwestern, «In 
Schwager und «Int Schwägerin, 
Onkel, Tanten und Verwandle 

, F ü r Führer, Volk und Va-
j te i land fiel am 28 . 8. im 

Osten mein lieber Sohn 
und Nelle, der 

Oelrelt« 
Erwin Kleber 

Inh. dos E. K. 2 . Kl., dos Verwun­
deten- und Int.-Sturmabzeichens 

im Alter von 23 Jahren . 
In t lclcr Trauer : 

DI« Mutter Wand* Kitbar 
und Onkel. 

Litzmannstadt , Bohnenkrautweg 19 . 

Am 26. d. M. verschied unser Herr 

Ferdinand Thiele 
Erzhausen 

Im Aller von 81 Jahren . Die Be­
erdigung findet am Dienstag, dem 
29 . d. M., um 17 Uhr in Litzmann-
i t ad t von der Leichenhalle des al­
ten ev. Fricdholes aus s t a t t . 
Auch wir be t rauern das Hinscheiden 
unseres Tei lhabers , dessen Anden­
ken wir s t e t s In Ehren hal ten 
werden. 

Otto Schecls Erb in . 

V E R A N S T A L T U N G E N 
Die Kunstauss te l lung 
PIppel 'Kronlg 
n den Räumen der Volksbildung« 

stillte, Meisterhausstraße 94, Ist 
täglich von 9 bis 13 und von 15 
bis 17 Uhr (nicht wie früher ver­
öffentlicht bis 20 Uhr) geöf net. 

N. S. R. L. 
All« Leistungsschwimmer und -schwlm 

merinnen sowie die lür den Schwimm 
wettkampf am 4. 10. 1942 in Posen vor 
gesehenen Schwimmer üben h e u t e , am 
Dienstag, dem 29. 9 . 1942, von 18 bis 
20 Uhr Im Städtischen Hallenbad. Die 
OcmcinschaltstUhrer werden gebeten, für 
diese Ubungsstunde alle Schwimmer zur 
Verlügung zu s te l len. 

Der SportkrelsIOhrer. 

H A N D E L S R E G I S T E R 

Kutno, ÖBtlandtheater. Beginn 
werktags 17 und 2ü Uhr, sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Kleine Residenz". 
Kallsch, Victoria, Lichtspiele. 
17 u. 20 Uhr „Alarm aul Stat ion PI". 

K O N Z E R T E 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 

Nr. 305/42 . Prüfungen fUr das Rolchssportabzolchan. Die Lclchtathletlk-Prü-
lungcn werden bis aul weiteres dienstags und freitags ab 17 Uhr im Stadion am 
Hauptbahnhof abgenommen, 2000-m- und 10 000-m-Laulcn frei tags, pünktlich 
17 Uhr; Schwimmen dienstags von 21 bis 22 Uhr im Städtischen Hallenbad. — 
Anmeldung und Auskunlt: Stadtamt (Ur Leibesübungen, Dletrich-Eckart-Straße 4a, 
Zimmer 9, Rul 171-06. Litzmannstadt, den 28 . September 1942. Der Oberbürger­
meister , Stadtamt lür Leibesübungen. 

Nr. 306 /42 . Ausgabe von Kochfisch. Deutsche Verbraucher, die bei nach­
stehenden Flschkleinverlcllern eingetragen sind erhal ten ab solor t 250 g Kochlisch: 
Ocbr. Orlcsel, Schiagelerstr . 65 , ab Nr. 1001—2200; Müller Jul ius, Schauenburgei-
Straßc 19, ab Nr. 151—1250; Schmidt, Rudoll, Hcrmann-Oöring-Str. 94, ab 
Nr. 8301—10 800. Litzmannstadt, den 28 . September 1942. Der Oberbürger­
meister , Ernährungsaml, Abt. B. 

Der Landrat des Kreises Lask 
Verlustanzeige. Die nachstehend aulgelühr ten Kleider- und Splnnstol lkartcn 

sind durch Diebstahl entwendet worden und werden hiermit lür ungültig e rk lär t : 
Nr. 063 122 auf den Namen Rudoll Krüger, Pabianlce, Alter Ring 4; Nr. 065 381 
auf den Namen Erich FrUnlng, Pabianice, Waldstraßc 24; Nr. 063 160 auf den 
Namen Leopold Günther, Pabianice, Warschauer Straße 69; Nr. 005 818 auf den 
Namen Heinz Oahlcr, Pabianlce, Kamerunslraße 10; Nr. unbekannt auf den Namen 
Wilhelm Schwing, Pabianice, Warschauer Straße 36; Nr. unbekannt aut den Namen 
Alex Hein, Pabianlce, Blüchcrgasse 2; Nr. unbekannt aut den Namen Boleslaus 
Bozyk, Pabianlce, Schwabcngassc 3 ; Nr. 203 484 aul den Namen Ocnovela Odro-
hina, Pabianlce, Dr.-Robcrt-Koch-Straßc 16; Nr. 776 518 aul den Namen Josef Bo-
nikowskl, Pabianlce, Deutsche Oasse 10. Pabianlce, den 26 . September 1942. 
Der Landrat des Kreises Lask, Wirtschal tsamt. 

Ein Filmwerk 
von ungeheurer Eindruckskraft 

2. Woche 

< $ > R l A L T O 

Solisten-Konzert 
unter Aufsicht der Relchsmuslkkam 
mer, Blindenkonzertamt. Veranstal 
ter: Konzertgemeinschaft blinder 
Künstler „Ostdeutschland", Ge 
schäftsstclle Liegnitz, NikolalstraDe 
24. Mittwoch u. Donnerstag, den 
30. 9. u. 1. 10. 1942, jeweils 20 Uhr, 
im Hotel „Deutsches Haus" in Litz­
mannstadt. Adolf-Hitler-Straße 243. 
Ausgeführt von El6e Wolff, Görlitz, 
Sopran i Gustav Götz, Mährlsch-
Schönberg, Klavier, unter Mitwir­
kung des Pianisten Emil Poser, 
Görlitz. Karten noch ab 19.30 Uhr 
an der Abendkasse. Den Konzert­
flügel stellt die Firma Hr. Sommer­
feld, Litzmannstadt. 

VOLKSBILDUNGSSTATTE 

Litzmannstadt, Melsterhausstr. 94, 
Fernruf 123-02. 

Laienschaffen: Ab Oktober begin­
nen wieder Arbeitskreise für die 
verschiedensten Gebiete des Laien­
schaffens. Meldungen für Zeich­
nen, Malen, Modellleren und Laien­
schaffen mit allerlei Werkstoffen 
werden entgegengenommen. 
Musik und Tanz: Anmeldungen für 
die Erlernung und Vervollkomm­
nung In den verschiedensten Instru­
menten werden Im begrenzten Um­
fange entgegengenommen. Der Ar­
beitskreis für Lalentanz-Gymnastlk 
nimmt im Oktober wieder seine Ar­
beit auf. Anmeldungen schon letzt 
abgeben. 

l ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme an der Beerdigung un­
serer l ieben, unvergeßlichen Martha 
I u l | a n n a Lindner, geb . Klatt, sagen 
wir al ten unseren innigsten Dank; 
ganz besonders danken wir Herrn 
Fastor Kncilel (Zgierz) lür die zu 
Herzen gehenden Trostworte , den 
Sängern lür den erhebenden Ge­
sang, den edlen Kranz- und Blu­
menspendern sowie allen denen, 
die unserer Heben Verstorbenen 
daa letzte Geleit zur ewigen Ruhe­
s t ä t t e gegeben haben. 

Die t ief trauernden Hinterbliebenen. 

D A F . - A N Z E I G E N 

Sportamt 
NSG. „Kraft durch Freude" 

Ab 1. Oktober laufen wieder rege] 
mäßig folgende Kurse: 
Kinderturnen und Spiele: zwei bis 
sechs Jahre: montags 15—16 Uhr 
mittwochs u. freitags 16—17 Uhr 
Großer Sportsaal, Stadt. Hallenbad 
Dletrich-Eckart-Str. 4a, dienstags 
16—17 Uhr. Staatliche Oberschule 
für Mädchen, Schlageterstraße 140: 
sechs bis zehn Jahre: dienstags 
17—18 Uhr, Staatliche Oberschule 
für Mädchen, Schlageterstr. 140, 
mittwochs und freitags 15—16 Uhr, 
Großer Sportsaal, Stadt. Hallenbad, 
Dletrich-Eckart-Str. 4a. DAP.-Ge-
bühr: 10 Rpf. Leitung: Sportlehrerin 
Susanne Tetzner. 
Fröhliche Sportstunden für die 
Hauslrau: montags und donners­
tags 20—21 Uhr, Staatlich« Ober-

Amtsgcrlcht Litzmannstadt — Abt. 2t 

(FUr die Angaben In ( ) keine Gewähr.) 
N e u e i n t r a g u n g e n : 

H.R.A. 985. „Friedrich Volkmann 
Teer- u. Bltumendachpapp«nfabrlk" In 
Litzmannstadt (Markts t raße 25) . Inhaber 
Kaulmann Friedrich Volkmann In Litz 
manns tad t . 

H.R.A. 9B6. „Kurt Kühn" In Litz 
mannstadt (Adoll-Hitlcr-Str. 87 — Ein-
zelhandelsverkaulsstel le für Büro- und 
Organlsat lonsmlt tcl) . Inhaber Ist der 
Kaulmann Kurt Erich Kühn In Litzmann­
s tadt . Der Ehclrau Olga Kühn, geb. Iwa­
now, In Litzmannstadt Ist Prokura er­
teil t . Der Kaulmann Kurt Erich Kühn 
In Litzmannstadt und seine Ehclrau Olga 
Kühn, geb. Iwanow, daselbs t , haben am 
20. Juli 1938 In Litzmannstadt einen 
Ehevertrng miteinander abKeechlofteea. 

H.R.A. 987. „Drogerie Guido Tillner" 
In Litzmannstadt (Frldericusslr . 103 — 
Elnzelhandelsgeschäll lür Drogen, Arznei 
mit te l , Chemikalien, Güte, Par lümcrien, 
Kosmetik, Sel len, Wasch- und Putz 
mittel , BUrstenwaren, Wirtschal tsar t ikel 
sani tären Bedarl) . Inhaber Ist der Fhar 
mazeut Guido Tillner In Litzmannstadt 

H.R.A. 988. „Kerstin & Pllp" In Litz 
mannstadt (Frldericusstr . 72 — Hers t e ! 
lung und der Vertrieb von Strümpfen 
aller Art und ähnlichen Erzeugnissen). 
Gesellschalter sind die Kaufleute Sergel 
Kersten und Paul Pllp, beide in Litz­
manns tad t . Ollcne Handelsgesellschaft 
seit dem 1. 1. 1941. Die Gesellschafter 
sind nur gemeinschaftlich zur Vertretung 
der Qesellschalt ermächtigt . 

H.R.A. 989. „Harry Schutze" In Litz­
mannstadt (Hermann-Ofiring-Str. 94 — 
Buchdructterei). Inhaber Ist der Buch­
drucker Harry Schutze In Litzmannstadt . 

H.R.A. 990. „Mechanisch* Strumpf­
fabrik Oustav Grals" In Litzmannstadt 
(Danzlger Str . 57) . Inhaber Ist der Kauf­
mann Gustav Greis In Litzmannstadt 

H.R.A. 9 9 1 . „Strickerei Edmund Schar-
nick" In Litzmannstadt (Horst-Wessel 
Straße 68 — Herstellung von Strick­
waren) . Inhaber ist der Kaulmann Ed 
mund-Johann Scharnick in Litzmannstadt 
Der Ehefrau Charlotte Helene Scharnick, 
geb. Fischer, In Litzmannstadt Ist Pro­
kura er tei l t . Der Kaufmann Edmund-
Johann Scharnick und seine Ehefrau Char­
lotte Helene Scharnick, geb. Fischer, 
beide In Litzmannstadt , haben am 15 . 
Juni 1934 In Litzmannstadt einen Ehe­
ver t rag abgeschlossen. 

H.R.A. 992 „Wladimir Andrehtw" In 
Litzmannstadt (Hcerstr . 139, Wein-, Spl 
rituosen- und Feinkosthandlung). Inhaber 
is t der Kaulmann Wladimir Andrehew In 
Litzmannstadt . 

H.R.A. 993. „Strumpffabrik Müller 
& Banks" In Litzmannstadt (Frundsbcrg 
Straße 0) . Ollcne Ilandclsgcseilschalt seit 
dem 1. 1. 1941 . Gesellschafter sind die 
Kaulleute Erich Müller und J a m e s 
Banks, beide in Litzmannstadt . 

H.R.A. 994 ..Dokora-Kunstgeworb«- u. 
G«schenkartiketg«schäft, Inh. Ernestln« 

Rittanberg" In Lltzmannttadt (Adolf-
Hlllcr-Str. 84) . Inhaberin Ist Frau Erne­
st ine Josefine Rittenberg In Litzmann­
s tad t . 

H.R.A. 995. „Dachpappenfabrlk Oott-
lieb Schmidt" In Lltzmannttadt (Hccr-
t t r a ß e 60a) . Inhaber l t t der Kaufmann 
Göttlich Schmidt in Litzmannstadt . Durch 
Verlügung des Regierungspräsidenten in 
Litzmannstadt vom 1. 8. 1940 ist der 
Name des Firmeninhabers Gottlieb Ko­
walski in Göttlich Schmidt geänder t . Die 
Firma Ist geänder t . 

H.R.A. 99* . „Brune Woll * Co." In 
Litzmannstadt (Mark-Mcißen-Str. 01 — 
l.ebensmittlgeschäft). Gesellschalter t lnd 
die Kaufleute Bruno und Altred Woll, 
beide In Ll tzmannt tadt . Offene Handels-
gesellschalt sei t dem 22 . März 1940. 

H.R.A, 997. „ l o t e t Frytk«" la Litz­
mannstadt (Alesanderhols l r . 87 — Be­
trieb "einer Lohnschlichterel). Inhaber ltt 
der Kaulmann Josef Fryske in Litz­
mannstadt . 

H.R.A. 21 fPab.). „Richard Wetten-
berger" in Parlanlcc (Schioßstr. 37. e r 

Der Landrat, des Kreises Schieratz 
GtflUgt lvtrkaut : Zum GcllUgclvcrkaul zugelassen worden sind In: Schieratz: 

Firma Schaler, Am Markt; Stenzcl, Am Markt; Gmyr, Kirchstr.; Müller, Babn-
hofstraße 65 . Zdunska Wola: Firma Grohmann; Karschnlce: Firma Olga Lcy; 
Schadek: Firma Zcslawa Schnee; War t e : Firma Hinz; Zloczcw: Firma Fischkai. 

Die Anmeldungen müssen sofort, spä tes tens aber bis zum 3. 10. 1942, be­
wirkt werden. Die Gcschältsinhaber haben die aulgeklebten oder zu 100 StUck 
gebündelten Abschnitte bis zum 6. 10. 1942 beim Ernährungsamt, Abt. B, ab­
zuliefern. Sie erhal ten eine Bescheinigung, die solort bei der Kreisbauernschaft 
zur Anmeldung des Bcdarlcs abzugeben ist. — Es ist Aulgabe der Gcschälts­
inhaber, von sich aus durch Aushang usw. dalür zu sorgen, daß die Kunden davon 
Kenntnis erhal ten, wann die Abschnitte ganz oder teilweise beliefert werden können. 

HUhnerhaltar, ohne Rücksicht auf die Zahl der gehal tenen HUhncr und die 
zum Haushalt gehörenden Personen, dürfen keinerlei Eierkarten besitzen. Sollten 
sich noch einzelne im Besitz der Eierkarlcn bei laden, müssen diese solort an die 
zuständige Kartenstcl le zurückgegeben werden, wenn t l e t ich nicht der Bestra­
fung aussetzen wollen. Schieratz, den 24. September 1942. Der Landrat , 
Ernährungsamt, Abt. B. 

Fischverkauf. Um die Fische gerecht vertei len zu können, müssen sich alle 
Normalverbraucher, die im Besitz einer Obstkartc sind, bei einem der nachstehen­
den Verteiler bis spä tes tens 3 . 10. 1942 in eine Kundenliste e int ragen lassen. 
Die Verteiler müssen die Kielnabschnitte Nr. 10 abtrennnen und auf dem großen 
Abschnitt den Firmenstempel eindrucken. Bei Belieferung wird entweder dieser 
oder ein noch zu best immender Abschnitt zur Kontrolle abgeschnit ten. Die kleinen 
Abschnitte Nr. 10 t lnd a l t Voranmeldung aulgeklcbt bis zum 6. 10. 1942 zur 
Erteilung der erforderlichen Bescheinigung einzureichen. Die Beschelnlgng Ist 
s o f o r t der Krelsbauernschatt zu Übergeben. Der Zeltpunkt, wann Jeweilig d i : 
Fische verkauft werden, wird durch die Gcschältsinhaber durch Anschlag im 
Schaufenster bekanntgegeben. Schieratz, Aullanggesellschalt , Am Markt 3 ; 
Zdunska Wola: Grohmann; Karschnlce: Riemann; War ta : Auffanggesellschaft; 
Schadek: Greger; Zloczew: Fischkai. — FUr Abgabe von Fisdigerlchten In Gast­
s tä t ten und Kantinen werden vorläullg die kleinen Abschnitte Nr. 9 und 10 der 
Obstkarte bes t immt. Diese sind autgeklebt Innerhalb 3 Tagen nach dem Ver­
brauch der zugeteil ten Menge bei mir einzureichen. Schieratz, den 24. September 
1B42. Der Landrat , Ernährungsamt, Abt. B. 

Aufruf zur Anmeldung von Aktien dar Zuckerfabrik u. Raffinerie „Zb le r sk" 
AG., Vorwalde, Kreit Kolisch. — Auf Grund von § 31 der Verordnung über die 
Abwicklung der Forderungen und Schulden polnischer Vermögen (Schuldenabwlck-
lungtverordnung) vom 15. Augutt 1941 , RGBl. I S. .',!(,. und der dazu ergangenen 
5. Anordnung der Haupttreuhandstel le Ott zur DurchlUhrung der Schuldenabwicklungs­
verordnung (AO. Nr. 16) vom 8. Mal 1042 (Deutscher Relchsanzelger Nr. 108/42) 
werden hiermit die Aktionäre der Zuckerfabrik u. Raffinerie „Zble rsk" AO., Vorwalde, 
Krs. Kaiisch, aulgefordert , ihre Aktien bei dem unterzeichneten kommissarischen 
Verwalter binnen einer Frist von drei Monaten anzumelden. Die Aktionäre haben 
mit der Anmeldun« dl* Aktien entweder In Urechrltt einzureichen oder . Oestla 
durch die Hinterlcgungsbeschcinlgung einer Devisenbank, und wenn die Hinterlegung 
im Ausland erfolgt, durch die Illnterlegungsbeschelnigung einer a l t zuver lä t t ig 
anerkannten ausländischen Bank nachzuweisen, in der die Urkunden genau zu be­
zeichnen sind (Nennbetrag, StUcknuramcr). Erfolgen die Anmeldung und die Vor­
legung der Aktienurkunden (oder der Hinterlcgungsbeschcinlgung) nicht innerhalb 
der vorgesehenen Frist , so werden die Aktien für kraftlos erklär t werden. 

Die Aktionäre haben bei der Anmeldung der Aktien oder der Einreichung der 
Urkunden (Hinterlegungsbeschelnlgungen) nachzuweisen: 1. daß t l e nicht zu den 
Personen gehören, deren Vermögen nach der PolenvermBgensverordnung vom 
17. September 1940 (RGBl. I S. 1270) der Beschlagnahme unterl iegt , und 2. e n t 
weder a) daß Ihnen das Mltglledschaltsrecht am 1. September 1939 zustand (Alt 
besi tz) , oder b) wenn sie das Mitgliedschaftsrccht nach dem 1. September 1939 
erworben haben, daß Ihr Recfatsvorgänger nicht zu den Personen gehört , deren 
Vermögen der Beschlagnahme nach der Polenvcrmögensverordnung unter l iegt , und 
daß diesem das Mltglledschaltsrecht am 1. September 1939 zustand. 

Der persönliche Nachweis Ist wie folgt zu führen: 1. für deutsche Staats- und 
Volkszugchörigc: durch Staatsangehör igkei tsauswels , Reisepaß, Kennkarte des 
Deutschen Reiches, Auswels der Deutschen Volksliste Abt. 1 bis 3 (auch „Vor­
bescheid" oder „Vorläufiger Auswels" , laut welchem die Aufnahme in die Deutsche 
Volksliste erfolgt ist) oder Einbürgerungsurkunde; 2. für deutsche Volkszugehörige 
im Generalgouvernement: durch Bescheinigung des zuständigen Kreis- oder Stadt­
hauptmanns ; 3 . für Pro tek tora tsangehör lgc : durch Bescheinigung der zuständigen 
Landes- oder Bezirksbehörde des Pro tek tora t s ; 4 . für ausländische Staatsangehörige 
durch Bescheinigung der zuständigen Behörde des ausländischen Staa tes (Heimat 
behörde oder Im Deutschen Reich zugelassene Ver t re tung) . 

Jurist ische Personen des Pr ivatrechts , Gesellschaften oder Vereine haben nach­
zuweisen, daß am 1. September 1939 die Mehrheit der Anteile nicht Personen 
gehörte, deren Vermögen der Beschlagnahme unterl iegt , und die Verwaltung nicht 
von solchen Personen maßgebend beeinflußt war (vgl. § 10 Pol. Verm. VO.). Dieser 
Nachwels kann durch Bescheinigung der zuständigen Treuhandstel le oder der zu­
ständigen Industrie- und Handelskammer, hei Genossenschalten durch Bescheinigung 
det zuständigen Genosscnschaltsverbandes und bei Vereinen durch Bescheinigung 
der zuständigen Polizeibehörde geführt werden. — Der Nachweis d e t Altbesitzes 
am 1. September 1939 (sowohl des ursprünglichen wie det von einem Rechts. 
Vorgänger abgelei teten) Ist grundsätzlich durch schrlltl lche Belege zu tühren, z. B 
durch Ankaulsabrechnungen, Schlußscheine, DepotauszUge, Anlieferungsqulttungen, 
Versicherungen einer als zuverlässig bekannten In- oder ausländischen Bank. — 
Vorwalde, den 16. September 1942. Zuckerlabrlk u. Ratl lnerie „Zb le r sk" AO., 
Vorwalde, Kreis Kallsch. Der kommissarisch« Verwalter : Berndt von Saenger. 

Handel mit Schnit twaren, Kurzwaren und 
Texti lwaren). Inhaber Ist der Kaufmann 
Richard WestenLerger in Pabianice. Der 
Ehefrau Sophie Westcnbcrger, geb . Scha­
ler in Pabianice Ist Prokura e r te i l t . 

H.R.A. E (Osorkow). „Wilhelm Aretz, 
B a u u n u r n e h m u n g " In Otorkow (Adoll-
Hitler-Platz 5a) . Inhaber ist der Bau­
unternehmer Wilhelm Aretz In Osorkow. 
Den Bauingenieuren Karl Grohmann und 
Johannes Schubert, beiden in Osorkow ist 
Prokura er te i l t . 

H.R.A. 6 (LentschUtz). „Landwaren-
handolshaus Langer & Uler" In Lcnt-
tchUtz (Frcihei tss t r . 1 und Gcneral-Brie-
8cn-Str. 0) . Gesellschafter sind der Be-
tr lebsprüler Josef Langer und Kaulmann 
Martin Ufer, beide in Lentschütz. Ollenc 
Handclsgcsellschalt sei t dem 1. Juli 1942. 

H.R.B. 72. „Gemeinnützige Wohnungs­
geteilschaft fUr di« Stadt Lltzmannttadt 
mit beschränkter Haftung" In Lltzmann­
ttadt (Moltkestr. 219) . 1. Gegenstand 
und Zweck d e : Unternehmens sind Bau 
Verwaltung und Verwertung von Klein 
Wohnungen aller Art Im Stadtkreis Litz­
manns tad t ; 2. Dat Unternehmen darf nur 
die nach § 6 des Wohnungsgemeinnützig­
ke i t sgese tze! vom 2 9 . 2 . 40 und in den 
Auslührungsbesllmmungen bezeichneten 
Geschälte be t re iben. Stammkapi ta l : 
200 0 0 0 , — RM. Geschällslührer: Ober­
verwal tungsra t Walter Schmidt In Litz­
mannstadt . Dem Stadtobcrlnspeklor 
August Imken In Litzmannstadt Ist der­
a r t Prokura er tei l t , daB er berechtigt 
ltt die Firma zusammen mll einem Ge-
tchältsfUhrer zu ver t re ten. Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Der Oescll-

# 
Ab 2, Oktober 

G a s t s p i e l 
des ungarischen Meislergeigers 
Lajos Sovanyka 

mit seinen Solisten 
Bitte beachten Siel 

Unser Kaffeehaus-Betrieb Ist vom 
1. Oktober täglich ob 10 Uhr 

geöffnet 
]eden Sonntag von 11 —12 8 0 Uhr 

M a t i n e e 

Das Reichs-Telefonbuch 
seit über SO J a h r e n das einzige Fern-
sproctibuch mit den gewerblichen und 
p r iva ten Fernnpreeli tei lnehnium des 
Reichsgebiets , in a lphabet ischer Folgo 
nach Orten und Numeri geordnet . 
44. Ausgabe, Umfang 5 Blinde, rund 
6700 Selten, durch VorausboBtellungen 
bere i ts seit Ende 1941 ausverkauf t . 
45. Ausgabe , u. s. auch schon mit 
don Fernsprechte i lnehmern von KIsaO, 
Lothr ingen, Luxemburg und vom 
Pro t ek to ra t , in Vorberei tung. Vor­
bestel lpreis 75 HM. turtle:! Vera ind -

v. . . • - . .„ . . . . Ui_ 4»^1 ,̂J . 
Verla'; Paul Aug. Hoffmann KG, 

Berlin NW 7, Schiffbauerdamm 8 

schal tsver t rag Ist am 2 3 . September 1940 
1 1 . April 1942, festgestel l t . Sind zwei 
oder mehrere Geschäftsführer bestel l t , so 
wird die Gesellschaft Jeweils durch zwei 
Geschällslührer gemeinsam oder durch 
einen Geschäl ts lührer zusammen mit 
einem Prokuristen ver t re ten . Alt nicht 
eingetragen wird noch verötfentl icht: Be 
kanntmachungen cr lolgen durch die Litz 
mannstädter Zeltung und durch den Ost 
deutschen Beobachter. 

H.R.A. 1 0 0 1 . „Ott* Mordhorst" Berlin 
Zweignledcrlatsung In Ll tzmannt tadt . Ge 
scllschalter l ind Ingenieur Otto Mord 
hörst und Techniker Helmut Mordhorst 
beide In Berlin. Offene Handelsgescll 
schalt . Die Gesellschaft bat am 9. De­
zember 1940 begonnen. Otto Mordhorst 
Ist allein, Helmut Mordhorl t nur In Ge-
mclnschalt mit Otto Mordhorst oder 
einem Prokuristen zur Vertretung der 
Qesellschalt ermächtigt . 

E r l o s c h e n : 
H.R.B. 1549 . „ G a m a " e inmische In­

dustrie GmbH In Lltzmannttadt (Holz-
Straße 4 3 / 4 0 . Durch Hauptversammlungt­
bcschluß vom 29. April 1942 ist die 
Umwandlung der Qesellschalt auf Grund 
de t Gesetzet vom, 5. Juli 1934 durch 
Übertragung Ihres Vermögens unter Aus­
schluß der Liquidation auf den Haupt-
gesellschafter Arnold Schöler beschlos­
sen worden. Die Firma Ist erloschen. 
Alt nicht eingetragen wird noch ver-
öffentllcht: Den Oläublgern der Gesell­
schaft s teht e i frei, soweit sie nicht Be­
friedigung erlangen können, binnen 
sechs Monaten t e i l dieser Bekanntma­
chung Sicherheitsleistung zu verlangen 

Laut lesen und weltereraHhlen I 

lob belfi Ihnen weiter. j 

K u r z s c h r i f t 
(Stenographie brieflich su lernen ist wirklich 
•ehr leicht! Herr Joseph Staudigl, Studienrat 
am alten Gymnasium in Rrgcniburg, schrieb 
•tn 13. 2.3B. „Iah halte Ihre Unterrichts­
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sieh 
genau an den von Ihnen aufge*teiltenUbunge-
plan lili.lt, so muß er, ob er will oder nicht, ein 
nächtiger Stenograph werden'*, — Wir ver­
bärgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silbess 
je Minute (sonst Qsld lurUck) I 500 Berufe sind 
a n t t r unsern begeisterten Fermchütrrn ver­
trete«, Sie lernen bequem su llause unter der 
lieberen Führung von stutl.QiprüIt. Lehrern I 
— Det Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! 
Alle Lehrmittel werden Ihr Eigentum l Bi t te , 
•enden Sie sofort in offenem Umschlag diese 

Anaeig« ein (3 Pf. Porto). 
«- oft. 

frfvitsf Kwischrltt-FernunlBiTlcht 
t. Ipssfcsniunn, Berlin-Pankow Ir. 5S3 B, 
Bitte senden Sie mir gens nmionu und an-
vwbindUcb 5000 Worte Aaskuoft mit o«*t glk». 
senden Urteilen von Fachleuten und Schülern! 

Feinseifen-u.Pai1iimer!ef?i?rili 

Hugo Gütlei 
LITZMANNSTADT 
Straße der 8. Armee 52 

Ruf 185-55 
E r z e u g t : , 

Toilettenseife 
Rasierseife 
Einlieitsfeinseife 
Flüssige Seife 
Hautkreme 
Bridge-Sahne zur 

Hautpflege 
Zahnkreme 
Zahnpulver 
l'uder 

und andere kosmetische Artikel 

http://lili.lt

